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Das Attentat ans
Mussolini .

Jenen , die in der fascistischen Diktatur
das wahre System der Wohlfahrt und Ord¬

nung sehen , dem sie nachstreben , könnten , wenn

sie belehrbar wären , die Vorgänge und Zu¬
stände in den fascistisch regierten Staaten schon
jetzt den Geschmack daran gründlich verdorben

Haven . Griechenland , das sich seines Diktators

sehr bald entledigt hat , indem es ihn auf eine

einsame Insel schickte, wo er über die Ver¬

gänglichkeit der Herrlichkeit der Welt ausgiebig
nachdenken kann , wurde durch den Fascismus
in dauernde Unruhe und Unsicherheit gestürzt
und eine Militärrevolution wird dort von der

andern abgelöst . Nicht bester ist es in Spanien ,
wo der Diktator Primo de Rivera erst jüngst
nur mit Not und Mühe sich yor einem mili¬

tärischen Putsche zu erretten vermochte . Und

vollends Mustolini , der alles eher als ein be¬

hagliches , sorgenloses Leben führt , denn binnen

kaum einem Jahre ist es der dritte Attentats¬

versuch , den am Samstag der junge italienische
Arbeiter G i o v a n n i n i durch den Wurf
einer Bombe gegen den Duce unternahm . Das

alles sind mehr als genug Symptome für das

Aufkeimen der bösen Saat , welche das politische
System der fascistischen Gewalt ausstreut .

Der dritte Mordversuch an Mustolini in

kgum einem Jahre ! Bedarf es noch eines deut¬

licheren Beweises , daß bet Fascismus , selbst
dort , wo seine Herrschaft am festesten,begründet
zu sein scheint , jeden Augenblick zu Explosionen
zu führen droht ! In Italien hat er sein Ideal
restlos erreicht : unbegrenzt ist die Macht des

Diktators, ' das kjanze Land ! aller oppositio¬
nellen Gegenkräfte beraubt/liegt ihm zu

Füßen , das Parlament ist geschändet , verstüm¬
mel , die ' sozialistische Arbeiterschaft niederge -
treten , ohnmächtig und mutlos . Hunderttau¬
sende revolverbewaffneter Schwarzhemden sor¬
gen , wenigstens äußerlich , für das Bild der

Ordnung und Ruhe , auf das sich Mustolini so
viel zugute tut , daß er noch vor kurzem alle

Regierungen aufforderte , ihm nachzueifern und

mit dem Parlamentarismus aufzuräumen . Da

platzt in die fascistische Idylle hinein die Bombe

des neuesten Attentäters ! Man kann wohl eine

Opposition mit Revolver , Rhizinusöl und Ge¬

fängnis mundtot Sachen, alle ihre legalen
Lebensäußerungen lähmen , man kann Presse ,
Parlament , Vereins - und Versammlungsfrei¬
heit erwürgen , aber man kann schließlich nicht
hindern , daß auch die Opposition zu Meßen
beginnt . Der wenn auch mißlungene Bomben¬

anschlag auf Mussolini zeigt , ' daß die Ruhe ,
die der Fascismus in Italien geschaffen hat ,
indem er an die Stelle der geistigen Argumente
die rohe , blutige Gewalt gesetzt hat , die Ruhe
des schlummernden Vulkans ist , der über Nacht ,
alles verheerend und zerstörend , ausbrechen
kann ?'

Tie Sozialdemokratie ist Gegnerin aller

Attentate . Selbst , einem Mustolini gegenüber .
Aber wenn er und seine Banditos sich jetzt

entrüsten und nach Einführung der Todesstrafe
rufen , um neuen Anschlägen vorzubeugen , so
fehlt ihnen dazu jedes moralische Recht und

auch die Todesstrafe wird neue Attentate nicht

zu verhindern imstande sein . Es war dieser
Mustolini selbst , der , schon als er noch So¬

zialist war , die Gewaltanwendung gegen den

politischen Gegner verteidigte , indem er in der

,/Lötta di Elaste " ( Klastenkampf ) im Jahre
1910 schrieb : „ Wenn eine republikanische oder

eine kaiserliche oder eine bourbonische Regie¬

rung dem Volke « inen Maulkorb anlegt oder es

außerhalb der Menschheit stellt , so braucht man

nicht über Gewalt zu schreien , die der Gewalt

antwortet , auch wenn einige Unschuldige zum

Opfer fallen . " Und in dem gleichen Blatte

schrieb er : „ Sind die Terroristen Helden
oder Narren ? Fast imrper sind es Helden ,
Narren find es nie . . . . Man muß im Gegen¬
teil anerkennen , daß Terrorakte ihren
Wert haben und manchmal den Beginn
großer Umwälzungen anzeigen . " Diesen Ge¬

dankengängen ist Mustolini auch als Fascist
gefolgt , und auf dem Fascistenkongreß im

Die nichtWndlgen Rttssitzr .
Pole « verlangt einen haWMigeu Sitz . — Angeblich r ) rhnl : r gleiten

von deutscher Sette .

G e n f, 13 . September . ( Eigenber . ) Tas Re¬

daktionskomitee des Verfassungsuntcrausschustcs
hat seine Arbeiten beendet . Bis aus Norwegen , das

seine RZorbehalte noch nicht völlig aufgcgeben hat ,
ist die Entscheidung auf der Grundlage des Bor -

schlageS der Studienkommifiion mit unwesent¬
lichen redaktionellen Aenderungen fertig . Di «

Wahl der nichtständige « Ratsmitglieder wird aber

erst frühestens Mittwoch abends oder Donnerstag
morgen vorgenommen werden ; die nächste Voll¬

sitzung ist auf Dienstag nachmittag festgesetzt . Rach
den neuesten Versionen soll auch K a n a d a einen

nichtständigen Ratsitz erhalten , womit Amerika

zum erstenmal « im Rat vertreten wäre .

*

Gens , 13 . September . Die Völkerbundsver¬

sammlung tagt heute nicht « nd wird auch morgen
keim Sitzung abhaltrn ; inzwischen arbeiten di « ver¬
schiedenen Kommissionen . Es wird hinter den
Kulissen an der Inszenierung der letzten drama¬

tischen Szene der heurigen Session , der Wahl der

nichtständigen Ratsmitglieder , die Mitt¬

woch oder Donnerstag erfolgen soll , gee/ . beitet . Die
AngelegenheU ist immer noch nicht ganz geklärt und
bleibt wahrscheinlich ungeklärt bis zum letzten
Moment .

Der gegenwärtige Stand der Kandidaturen zeigt
sich . folgendermaßen : Als Rqtskandidalcn aus lirgj
Jahre werden Polen und Holland ( an Stell «
Schwedens und Chiles ) genannt , aus , zwei Jahre
Rumänien , C h i na und Columbia , aus ein Jahr
Belgien , Uruguay und . ei » kleinerer europäischer
Staat . Kandidat für «in dreijähriges Mandat war

auch Rumünie « , das nach dem Abkommen von Veldes
an Stelle der Tschechoslowakei treten soll . Da eS sich
aber als notwendig hrrausstellte , Lateinisch - Amerika

wenigstens einen dreijährigen Ratssitz zu gewähren ,
stößt der rumänische Antrag vorläufig a-. if Schwierig¬
keiten . Uebrigrns ist bei Men diesen Mandatsvor¬

schlägen zu beachte «, daß sie nur provisorisch sind .
Rach einem Jahre " werden di « einjährigen Rats¬

mitglieder , nach zwei Jahre » die zweijährigen und

»ach drei Jahren die dreijährigen ans dem Rate

austreten und dann ' werden nur noch dreijährige
Ratssitz « gewählt werden .

Auch di « Frage des halb ständigen RatssttzrS für
Polen scheint in diesem Augenblick ncch nicht ganz
geklärt zu sein ; sie soll aber in der Weise gelöst
weiden , daß Polen schon bei seiner Berufung in den

Rat ausnahmsweise als wieder wählbar für die

nachfolgende dreijährige Frist erklärt wird . Die

Schwierigkeiten soll Deutschland bereiten , das daraus

$

hinweist , daß es , als «s seine Zustimmung zur Lösung
der Kris « durch Bildung von halbständige » Ratsitzrn
gab , der Ansicht war , daß außer Polen auch Spanien
ein solcher halbstündiger Sitz gewährt werden wird .

Durch den Austritt Spaniens sei aber diese
Voraussetzung geschwunden und der Stand der Dinge
hab « sich geändert . Demgegenüber weisen maßgebend «
Kreise des Völkerbundes daraus hin , daß es einen

Wortbruch bedeltte » würde , wenn man Polen
den halbständigen Ratsitz nicht geben sollte .

London , 13 . Septenrebr . Dem Genfer Bericht -
rrstat ' . er der ,Dirne s " zufolge kompliziert der

Austritt Spaniens aus dem Völkerbunde das

delikate Problem der neun nichtständigen Sitze im

Rate . Di « Vplkerbundversammlung hatte beab¬

sichtigt , Spanien an die Spitze der Kandidaten -

i.ste zu setzen und ihm das Recht der Wieder -

»uählbarken zuzusprecheu . Einen ähnlichen Sitz
Jytte auch Polen erhalten sollen . Da nun die

Kandidatur Spaniens entfällt , wünscht die Ma¬

jorität im Völkerbunde nicht , Polen irgendwie
- besonders auszuzeichnen .

*

Pari - , 12 . September . Der polnische Außen »
Minister Za le ski erklärt « in « inem Interview
>d « m Chefredakteur des „ Matin " , Sauerwein, ,
Kitz Polen bereits das Maximum aller möglichen
Konfessionen gemacht hat und daß es fest darauf

Hrtrazu, daß dach- si re , LlkornMti , mit welchem
Polen ein halbständiger Ratssitz auf drei Jahre
Mit dem Rechte der weiteren Erneuerung ver¬

sprochen wurde , wie ein Bertraa gilt . Es könne

keine Rede "fein von einem zweijährigen Sitz für
Polen .

*

Protest der loaoilchen Emigranten .

Gegen den Austritt Spaniens ans dem Völker¬

bund .

Genf , 13 . September . (Eigenbericht . ) Der

Präsident der Vollversammlung des Völker¬

bundes hat ein Telegramm des in Frankreich in

Verbannung lebenden Schriftstellers Ibanez er -

halten , des geistigen Führers im Kampf gegen
das Regime Primo de Riveras . Dieses Tele -

gramm erklärt , daß die spanische Oeffentlichkeit
gegenwärtig geknebelt ist und zur Austrittserklä¬

rung der spanischen Regierung nicht Stellung
nehmen kann . Die Nachfolger des diktatorischen
Regimes würden als eine ihrer ersten Hand¬
lungen den Wiedereintritt Spaniens in

den Völkerbund vollziehen .

*

Beratung Stresemaan - C! >amberlaiu Briand in Ehamomx ?
P a r i s , 12 . September . Der Genfer Bericht¬

erstatter der Agence Havas meldet , daß Strese -
mann heut « früh zu einem Ausflug » nach C h a -

monix abgereist ist . Es ist das zum erstenmal «
nach dem Kriege , daß ein amtierender deutscher
Minister französischen Boden betreten hat . Gleich¬
zeitig tauchen Gerücht « auf , daß auch Briand
und Chamberlain nach Chamonix abgereist
find , und daß sie dort «ine gemeinsame Beratung
mit Stresemann heben werden .

Die Genfer Berichterstatter einiger Blätter
bringen Meldungen darüber , daß Briand und

Stresemann über die neue Herabsetzung der Trup -
penbrstände im Okkupationsgebiet verhandelt
haben . Die sranzöstsche Delegation in Genf de¬

mentiert die Meldungen über irgend welche Ver¬

handlungen mit Briand « nd Stresemann . Briand

habe bloß Stresemann einen Höflichkeitsbesuch ab¬

gestattet . Eine amtliche Meldung aber läßt zu ,

daß während der Genfer Tagung es zu einer

Konferenz zwischen Stresemann und Briand kom¬

men wird , in der über die Regelung eiuiger
Fragen im Verfolg der Locarnopolittk verhandelt
werden wird .

Jahre 1924 sagte er in einer Rede : „ Ihr wißt ,
wie ich von der Gewalt denke . Diese ist
für mich, durchaus moralisch , jedenfalls
moralischer als Kompromiß und Kuhhandel . "
Mustolini hat damit selber für das auf ihn
verübte Attentat die Rechtfertigung geliefert .
Er ist denen , die nun nach seinem Lebest trach¬
ten , beispielgebend vorangegangen . Der Fa¬
scismus ist der Vater des politischen Mordes .
Er hat die Gewalt zum Gesetz erhoben , der

Weg, den er geschritten , ist mit Blut getränkt ,
Mord , Totschlag , Brandstiftung . waren und . sind
seine Mittel , er muß es daher hinnehmen , daß
der Mord sich nun gegen ihn erhebt .

Wir sagen es nochmals : der Mord ist kein

politisches Kampfmittel , so verlockend es auch
dem Haste der Unterdrückten erscheinen mag ,
die Verbrechen der . regierenden Klasse mit der

Waffe des Verbrechens zu - beantworten . Jeden¬
falls können Mustolini und alle , die ' ihm nach¬
zueifern suchen, aus den sich häufenden Atten -

taten . die Erkenntnis ziehen , wie verhängnis¬
voll der Mißbrauch der Macht werden kann .

Wir glauben , daß auch ohne politische Morde

die - Entwicklung ihren Weg geht , und daß

schließlich auch der Fascismus , der heute wie

ein furchtbarer Alp auf manchen Völkern lastet ,
an seinem eigenen Gifte zugrundegehen wird .

Je eher,das italienische Volk die , Kraft findet ,
zu den Grundsätzen der Demokratie zurückzu¬
kehren und das blutgetränkte fascistische System
abzuschütteln , um so eher wird es vom Geiste

der Gewalt gesunden , der es unabsehbaren Ge¬

fahren entgegenzuführen droht . Sonst wird das

leider von Unschuldigen vergossene Blut nicht
das letzte gewesen sein .

25 Jahre Emerlschasts -
internationale .
Von Joh . Sassenbach .

Wenn auch schon , vor dem Jahre 1901 ein¬

zelne Berufe miteinander in Verbindung getreten
waren und auch ein gewisser Verkehr zwischen
den Landeszentralen stattfand , so kann doch die
internationale Konferenz des Jah¬
res 4 901 in Kopenhagen als der Be¬

ginn einer geregelten internatio¬
nalen Zusammenarbeit per Gcwerk -

scha sie n betrachtet iverden . Am 21 . August 1901

traten unter dem Vorsitz Legiens Vertreter von

Belgien , Dänemark , Deutschland , England , Finn¬
land , Norwegen und Schweden zusammen und

bcschlosten die regelmäß ge Abhaltung ! von Kon¬

ferenzen , um dort internationale gewerkschaftliche
Fragen gemeinsam zu besprechen . Dabei ging man
von der Voraussetzung aus , daß die Arbeiterschaft
berührende allgemeine Fragen auf den regelmäßig
stattfindenden ■Internationale « Arbeiter - • uttd

Sozialistenkongressen behandelt werden müßten .

Im folgenden Jahre kam man gelegentlich
des deutschen Gewerkschaftskongresses in Stuttgart
zusammen ; diesmal war der Kreis schon größer
geworden , indem auch Frankreich , Holland , -

Italien , Oesterreich , die Schweiz und Spanien ,
Vertreter entsandt hatten . Bezüglich der organi¬
satorischen Entwicklung des internationalen ge¬
werkschaftlichen Zusammenschlusses bedeutete

Stuttgart bereits Fortschritt , indem man sich über

eine allerdings lose Form - der Organisation und

über di « Aufgaben der internationalen Zentral - ,
stelle klar wurde . Was die Aufgaben a»b?traf ,

so lallten diese darin ,hestchau , ein ?. stänhigc
omdüng zwischen den Geivettichaften der eknzclndn
Länder zu schaffen, den Austausch von wichtigen
Mitteilungen , Drucksachen und Schriften zu ver¬

mitteln , die die Arbeiterschaft inter - ^ ' renden Ge¬

setze, Verordnungen und Gerichtsentscheidungen
den anderen Ländern durch gute Uebersetzungen
zugängig zu machen , eine einheitliche gewerkschaft¬
liche Statistik anzubahnen und die gegenset ' ige
Unterstützung bei ArbejtMmpfen zu regeln .

Dieses sehr vorsichtige Programm war nötig ,

um überhaupt zu einer internationalen Zusqrp -
menarbeit zu kommen . Man konnte in dieser Zeit , •

in der sich die Gewerkschaftsbewegung der meisten
' Länder noch in ihrer ersten Entwicklung befand
und durchaus kein einheitliches Bild der Auf¬

fassungen und der gewerkschaftlichen Praxis zeigte ,

nicht zu einem mehr geschloffenen Programm ge¬

langen und , trotzdem mit jeder Konferenz das

Zusammenarbeiten ein beffereL wurde , mußt « man

auf allen folgenden Konferenzen an dem Grund -

satz festhalten , daß die Autonomie eines

jeden Landes gewahrt bleibe .

Auch organisatorisch ging man sehr vorsichtig

zu Werke . Auf der Stuttgarter Konferenz wurde

beschloffen , von der Einsetzung eines besonderen

Internationalen Komitees Abstand zu nehmen

und eine gewerkschaftliche Landeszentral « als in¬

ternationale Zentralstelle zu bestim¬

men . Hierzu wurde die Generakkommifsion der

Gewerkschaften Deutschlands gewählt . Im
Jahre nachher , in Dublin , ging man einen Schritt

weiter und beschloß einen „Internationalen Sekre¬

tär " der gewerkschaftlichen Landes zentralen ein¬

zusetzen , wobei als selbstverständlich vorausgesetzt

wurde , daß der Betreffende Mitglied der gewert -

schöstlichen - Landeszentvale seines Landes sei. Nach
einer Diskussion darüber , ob der Sitz der inter¬

nationalen Organisation jährlich zwischen den

angeschloffenen Organisationen zu wechseln habe ,
würde beschloffen , daß das Sekretariat bis zur

nächsten Konferenz in Deutschland bleiben sollte .
Damit war gleichzeitig festgestellt , daß L e g i e n

internationaler Sekretär wurde , obgleich eine for¬
melle Abstimmung nicht stattfand . Legten erledigte
die Geschäfte der Internationale mit Hilfe des

Büros der Generalkommission , anders wäre auch

bei einem Jahresbeitrag von 50 Pfg . pro 1000

Mitglieder , wie er in Dublin festgesetzt wurde ,

ebenfalls bei dem doppelten Betrag , der zwei

Jahre später in Amsterdam zur Annahme ' ge¬

langte , keine Arbeit zu leisten gewesen . Die gcsam - .

ten Einnahmen betrugen 1903 —04 : 1046 Mark ,
1904 - 4 ) 5 : 1087 Mark und 1905 —06 : 214h Nlark ,

zu denen noch eine Extrafpende dev deutschen
Gewerkschaften von 3000 Mark kam . Als auf der

Pariser Konferenz 1909 der Antrag gestellt ivurde ,

ei,ten besoldeten Beamten anzustellen , der die

Arbeiten des Internationalen Sekretariats unter

Leitung von Legten zu erledigen habe , mußte

dieses aus finanziellen Gründen obgelehnt werden .

Indessen wurde dem Internationalen Sekretär

die eventuelle Anstellung anheimgestellt und ihm

gleichzeitig der Auftrag erteilt , der nächsten Inter -
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Eintritt der Schweizer in die

Zweite Saternationate .

Vern , 12 . September . Der Vorstand der

sozialdemokratischen Partes der Schweiz hat mit

35 gegen 10 Stimmen grundsätzlich den Beitritt

zur Zweiten - Internationale beschlossen.

nationalen Konferenz einen Vorschlag über den

Ausbau des Sekretariates zu - unterbreiten . Da

inzwischen die amerikanische Landeszentrale bei¬

getreten war und die Internationale nunmehr
20 Länder umfaßte , machte Legien von dieser Er¬

mächtigung bald Gebrauch .

Auf der letzten Konferenz vor dem Kriege ,
1913 in Zürich , wurde der Name Internatio¬
nales Sekretariat " umgeändert in „ Inter¬
nationaler Gewerkschaftsbund " .
Dieser Name , der noch heut « besteht , wurde also

schon vor dem Krieg « und nicht erst bei der Re¬

organisation im Jahr « 1919 angenommen . Es

wird oster versucht , die jetzt bestehende gewerk¬

schaftliche Internationale als ein neues Gebilde

ohne Zusammenhang mit dem alten Internatio¬
nalen Sekretariat " hinzustellen . Dazu liegt keine

Veranlassung vor , abgesehen von dem übernom¬

menen Namen kommen dieselben Bestrebungen
und dieselben Organisationen in Frage , ja vielfach
dieselben Personen ; das Tätigkeitsgebiet wurde

nur den neuen Verhältnissen entsprechend ausge¬

dehnt und die Organisationsformen ihnen an¬

gepaßt .
Der AuSbruch des Krieges vernichtete nicht

den internationalen Zusammenschluß der Gewerk¬

schaften , es wurden sogar im ersten KriegSjahr
sehr herzliche Brief « zwischen Legien und den Ge¬

werkschaften der mit Deutschland im Krieg be¬

findlichen Länder gewechselt . Erst allmählich trat ,

auch infolge der Unterbindung des Verkehrs , eine

gewisse Spannung ein . Bereits 1914 hatte die

englische Transportarbciterorganisation beantragt ,
den Sitz des Internationalen Gewerkschaftsbundes
von Berlin nach London , also von einem krieg¬

führenden Lande nach dem andern zu verlegen ,
ein Vorschlag , der nicht allein von Legien , sondern

auch von allen neutralen Ländern zurückgewiesen
wurde . Dagegen richtete Legien in Holland eine

Nebenstelle unter Leitung des Genossen Oudegeest

ein , die die Verbindung aufrechterhielt und auch
beim späteren Wicdrrzusamnrenkommen di « besten

Dienste leistete . Später kam noch einmal der An¬

trag , den Sitz nach einem neutralen Lande zu ver¬

legen , was indessen ebenfalls abgelehnt wurde .

Der Sitz ist . denn auch in Deutschland bis

zum Internationalen Gewerkschaftskongreß des

Jahres 1919 in Amsterdam geblieben und wurde

dann nach Amsterdam verlegt .
lieber die Tätigkeit des internationalen Zu-

samnrenschlufses der Gewerkschaften in d « n abge¬

laufenen 25 Jahren kann hier nichts gesagt wer¬

den , in dieser Hinsicht muß ich auf meine soeben
erschienene Broschüre verweisen . Auch sollen hier
keine Voraussagen für die Zukunft gemacht wer¬

den : Tas eine steht fest , ebenso wie es unmöglich
ist , daß die nationale ÄenxrtschaftSbewegung ver¬

schwindet , ebensowenig kann an ein Aufgeben der

internationalen Beivegung gedacht werden . Zwar
wird die internationale Zentralstelle der Gewerk¬

schaften nicht alles erfüllen können , was einzeln «
Kritiker von ihr erwarten , aber immechin wird

es ihr möglich sein , der Arbeiterschaft aller Län¬

der erhebliche Dienste zu leisten . Die Grenzen

ihrer Macht fallen mit den Grenzen des Ein .

flusses der Land- rSzentralen zusammen und jede

Stärkung der nationalen Gewerkschaftsbewegung
bedeutet auch eine Stärkung des Internationalen
Gewerkschastsbundes .

Nachklänge zam !
Frankreich lehnt jede

Puris , 13 . September . Die Blätter sprechen
ihr Bedauern über das Attentat auf Mussolini
aus ; sie verurteilen dieses als ein Verbrechen ,
wie es jedes politische Attentat darstellt . Gleich¬
zeitig aber lohnen die Blätter die Bemerkungen
der italienischen Presse betrefftnd die Verant -

wortlichkeft Frankreichs ab . Die Pa¬

riser Blätter erinnern daran , daß als der Ita¬
liener Casserio im Jahre 1894 den französischen
Präsidenten Sadi Carnot in Lyon ermordete ,
niemand französischerseits die italienische Regie¬

rung verantwortlich machte , geradeso wie an »

die italienische Regierung nicht für die Ermor¬

dung der Kaiserin Elisabeth durch « inen italie¬

nischen Staatsangehörigen in Genf verantwort¬

lich war . In einem stark gegen Mussolini und

den FascismuS zugespitzten Artikel lehnt „ O u o-

tidien " nicht nur jedwede Auslieferung ita¬

lienischer Emigranten an die faftistische Regie¬
rung ab , sondern vertritt den Standpunkt , daß
die Emigranten ein volles Recht auf die Gast¬

freundschaft Frankreichs haben und daß nicht ein

einziger von ihnen ausgeliefcrt werden dürfe .
*

Genf , 13 . September . Heute vormittag be¬

suchte der italienische Unterstaatssekretär G r a n d i

den französischen Außenminister Briand und

soll mit ihm unter anderem auch über die Tätig -
keit der italienischen polittschen Flüchtlinge auf

französischem Boden verhandelt haben . Grandi

soll Briand darauf aufmerksam gemacht haben ,

Inland .
Zwei Seele « wohnen , ach , in

_ ihrer Brust .

Während des Kampfes um die Zölle war es

nicht leicht , parlamentarischer Vertreter der Deut -

schen National Partei zu sein . Ter Bürger -
block übt . auf jeden , der auf Seite der Besitzenden
steht , eine magische AnziehungÄrast aus , und so

wären die Deutschnationalen im Kampf für den

Profit gar zu gern mit den ihnen wesenSverwand -
ten Agrarier » und Christlichsozialen Hand in

Hand gegangen . Aber es gibt unter den An¬

hänger » dieser Partei doch noch viel «, welche d: e

entwertete Valuta an nationalen Phrasen Bru -

narS und Schollichs für bare Münze nehmen und

so mußten die Deutschen Nationalparteiler ' dus

„politischen " Gründen gegen die Zölle stimmen .

Nun , nachdem sich die verteuernden Wirkungen
der Lebensmittelzölle einstellen , müsien sie natür¬

lich das artige Spiel weiterspielen und haben

Sonntag in einer Resolution ihres Bollzugsaus -

schusses erklärt , daß die Zölle die Inhustrrekrise
verschärft haben . In Wirklichkeit nehmen sie es

nicht so ernst , denn sie haben in ^hren Reden stets

betont , daß sie gegen landwirtschaftliche Zölle

nichts einzuwenden haben . Erst vor wenigen ,

Tagen hat Schollich in Teplitz erklärt , di « Land¬

wirtschaft habe auf den ihr gebührenden Zollschutz
- Anspruch . %

Die national « Arbeitspartei zur Lage . Sonn¬

tag hielt der Vorstand der Nationalen Arbeits¬

partei ( Stransky ) « ine Sitzung ab , in der ein «

politische Resolution beschlossen wurde . In der

Hauptsache wird gesagt , daß die national « Arbeits¬

partei em « Mehrheit anstrebt , „ welche aus allen

BeranlworttWeit ab .

daß es sich insbesondere um die ontifascistische
Kampagne haMe , welche zu Attentatsversuchen
auf den . italienischen Ministerpräsidenten Anlaß
gebe . Briand habe Grandi versprochen , er werde

die damit zusammenhängenden Fragen eingehend
prüfen . Die Unterredung hätte einen sehr herz¬
lichen Charakter gehabt und Briand lud schließlich
Grandi zum Diner . '

ch

Der Attentäter kett Monaden in Rom .

Eine weitverzweigte Verschwörung ?

Berlin , 13 . September . Biättermeldungen
aus Rom zufolge hat der Mann , der den An¬

schlag auf LHusiolini ausführte , falsche Perso¬

nalien angegeben . Er heißt in Wirklichkeit Gino

sLucetti und befand sich schon seit dem 2.

Feber in Rom . Da die Polizei annimmt , daß

er das Werkzeug einer weitverzweigten Ver¬

schwörung ist, wurden zahlreiche Verhaftungen

dorgenommen .
t *

Mussolini glaubt an Proubezeiunlen .
London , 13 . September . Einer Reutermel¬

dung aus Rom zufolge erklärt « Mussolini dem

-Handelssekretär der brftischen Botschaft , der sich
unmittelbar nach dem Attentate verabschiedete , eS

sei zwecklos , Anschläge auf fein Leben zu machen ,
da ihm prophezeit worden sei, daß er nicht einer

gewaltsamen Todes sterben werde . Er glaube an

Prophezeiungen .
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im Parlament vertretenen demokratischen Rich¬
tungen zusammengesetzt ist und aus oer nur die

nichtdemokratischen Extremisten der sozialen und

nationalen Kämpfe ausgeschlossen werden " . Im
Falle die deutschtschechische Zollmehrheit reaktionär

regieren wird , wird sich die nationale Arbeitspar¬
tei im Kampfe gegen die Reaktion mit den ande¬

ren Parteien , denen dieser Kampf ausgedrängt
wird , verbinden .

Die Gewerbepartei für Masaryk . Während
alle anderen bürgerlichen Parteien sich dem Feld -

S
der Nationaldemokraten gegen Masaryk an -

rßen , erklären die Führer der Gewerbepartei
in' Versammlungen und in den Zeitungen , daß
sie in d « n Kampf zwischen Masaryk und dem

FastiSmuS auf Seite MasarykS stehen . Bemer¬

kenswert ist auch ein Artikel des ehemaligen jung¬
tschechischen Abgeordneten im Wiener Reichsrat
und jetzigen Anhänger der Gewerbepartei Lech
der in der „ Reform «" , für den nationalen Frie¬
den eintritt .

Gemeindewahlen in Deutschbrod. Sonntag
sanden Gemeindewahlen in Deutschbrod statt , bei

denen di « tschechischen Sozialdemokraten zwei
Mandate , die Gewerbeparte : ei « Mandat , die

Agrarier ein Mandat gewannen , die National¬

demokraten zwei Mandate , die tschechischen Sozia¬
listen ein Mandat verloren . - Der Mandatstand
der Klerikalen und Kommunisten blieb unverän¬

dert . Außerdem errang eine „Fortschrittspartei "
ein Mandat .

Disziplinarverfahren gegen Gajda . Wie di «

„ Lidove Noviny " melden hat das Landesvertei¬

digungsministerium gegen Gajda das Disziplinar¬
verfahren eingelertet .

Agrarische Kurpfuscherei .
Der gewesene Landwirtschaftsminister Prof .

Dr . Brdlik , Direktor des . landw . Instituts für
Buchführung und Betriebskunde hat unter dem
Titel ,/Bie Agrarzölle in der heimischen Land¬

wirtschaft " eine Broschüre erscheinen lassens
welche - er „ Bund der Landwirte " jetzt ins Deut¬

sche übersetzen ließ .
Herr Prof . Dr . Brdlik ist von den Landbünd -

lern oft und heftig wegen seiner einseitigen , die

deutsche Landwirtschaft schädigenden Polttik be¬

kämpft worden . Seine , bei gewissen Abgaben
zugrunde liegenden Tabellen , fanden absolut nicht
den Beifall der Landbündler . Seither hat sich
jedoch über die Zoll frage hinweg die Liebe

der deutschen Agrarier zu dem tschechischen Kol¬

legen so heftig entwickelt , daß man nun den Herrn
Professor gern als Kronzeugen anruft , um in den

Augen der unzufriedenen Nachläufer wegen der

Haltung im Parlament gerechtferttgt zu erscheinen .
An der Hand von zahlreichen Tabellen sucht

Herr Dr . Brdlik das Sinken der Preise für land¬

wirtschaftliche Artikel vom Feber 1925 bis Aprll
1926 nachzuweisen und die Folgen des Preisrück¬
gangs darzustellen . Wie auch aus dem Vorwort

der Broschüre hervorgeht , ist das ganze eine

Zweckarbeit , um die Notwendigkeit de »

Agrarzölle nachzuweisen . ' Di « Statistik ist « ine

Wissenschaft , mit deren Hilfe man bei entsprechen¬
der Fertigkett zu ganz verschiedenen Schlüffen
kommen kann . Durch das Herausgreifen einer

gewissen Zifferngruppe erreicht Brdlik spielend
sein « Absicht . Er war bei der Behandlung der

Zollvorlage ein Fachexperte der Agrarier — da

macht es nichts , wenn einer , der kein praktischer
Landwirt ist , als Ratgeber zugezogen wird .

Uns iMeressiert di « Broschüre aus einem ganz

bestimmten Grunde : weil sie keinen Be¬

weis erbringen kann für die agra¬

risch « Behauptung , di ' e Zölle bedeu¬

teten die M « t t u n g" für die gesamte La n d-

wirtschaft . In feiner Laubendorfer Rede

sagt « der landbüNdlerische Führer Professor Tr .

Spina nämlich wörtlich : „ Entweder wir bekom¬

men den Schutz gegen die ausländische Konkur¬

renz oder wir gehen zugrunde . In sol¬

chen Augenblicken , wo eS um S e i n oder Nicht¬

sein geht , da ist es nicht Zett zu schönen theore¬

tischen Erwägungen , da heißt es zugreifsn und

zugegriffen haben wir " . In derselben
Rede hat bickanntlich Prof . Dr . Spina auch zuge¬

geben , daß Kleinlandwirte mit einem Grundbesitz
bis zu 5 Hektar an Getreidezöllen nicht inter¬

essiert sind . Er hat damit unser « Bebauvtung
(nachträglich allerdings ) bestätigt , daß 83 Pro¬

zent aller landwirtschaftlichen Be¬

sitzer keinen Nutzen von den Getrei -

oezöllen ( und den anderen ) haben kön¬

nen .

In dieser Beziehung acht Professor Dr .

Brdlik allerdings nicht so wett wie Professor Dr .

Spina , er schaltet di « Besitzer von Grund bis zu

2 Hektar als landwirtschaftliche Unternehmer
überhaupt und damit natürlich auch als Zoll¬
interessenten aus . Er schreibt ( auf Seite 5 der

erwähnten Broschüre ) wörtlich : „ Da in der

Gruppe unter 2 Hektar landwirtschaftlicher Fläche
ein großer Teil auf die Hausgärten entfällt , wobei

eS sich um klein « Parzellen handelt , welche

eigentlich nur der Naturalien - Er¬

gänzung für den eigenen Haushalt
dienen , die Hauptbeschäftigung der Personen jedoch
eine ander « als die landwirtschaftlich « ist ( Hand¬
werker , Kaufleute , Arbetter etc . ), kann von einer

landwirtschaftlichen Unternehmung im allgemei -
neu erst von einem Ausmaß des be -

wirtschaftetenBodensüber2 Hektar
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Philipp näherte sich ihm respekwoll :
„ Eure Hoheit , mein Freund Clerval , ein

Schriftsteller , dessen Talent Sie selbst anzuerken¬
nen die Gnade hatten , wäre glücklich, aus Ihrem

Munde . eine authentisch « Schilderung jenes

Abends zu erhalten , an dem Sie die West von

der Pest dieses Gregor Eflimovitsch befreit

haben . "
„Ausgezeichnet ! Herrn Clerval werde ich

den wahren Sachverhalt erzählen , den ich — auf

Ehrenwort — bisher niemand pveisgegeben
habe . . . "

Philipp sah mich an und rief :

„ Bravo ! "
„ Sie müssen wissen ", begann der Großfürst ,

„ daß dieser Schweinehund , dieser Hurensohn , sich

nicht enthlödete , zu behaupten , daß er sogar einem

Großfürsten , einem leibhaftigen Cousin unseres

Väterchens , im Saufen und Lieben überlegen

fct • • •

„ Nun und ? "

„ Wir hatten allo die Nacht durchgetrunken.
Der Morgen nahte . . . Ich wollte ihn dazu

bringen , sein « Unverschämtheit zu widerruft «.
Ter Schuft weigerte , sich und verlangte ein

Schiedsgericht . Seine Kreaturen und Schmeich¬
ler unterstützten chn . . . Gut ! Er beginnt in

seiner Ecke Weinflaschen auf dem Tisch zusam¬

menzurücken . . . ohne jcdc Kontrolle ! Trinkt

sechs aus und sagt acht an ! Ich warne ihn ,

mich nicht zu beschwindeln . Dann kommt ihm

die Idee , sich auch die anwesenden Weiber gut¬

schreiben »»»lassen . Er stellt sein Glas weg und

beginnt gleich mit Marfa , einer der Kellnerin -

i naaa — gWMaBSgMBMBM »

neit . Dann stürzt er sich, stinkend und schmutzig,
daß einem übel wuroe , auf Sophie Wormser ,

die seit ein paar Tagen meine Geliebte war .

„Auslassen , du Schwein ! " schreie ich. Er läßt

sich nicht stören . . . Heilige Katharina , das

war mir zuviel . . . ich rannt « chm meinen

Säbel hinein . Und wie die anderen das Blut

sahen , verloren sie den Kopf , warfen sich auf chn

und schlachteten ihn mitten auf der gedeckten
Tafel über dem Suppentopf ab wie ein Mast¬
schwein . "

sLa Tour - Aymon zuckte mit keiner Wimper :

„Außerordentlich interessant , Hoheit . Und

um dieser Tat willen , haben sogar die Bolsche¬
wiken Ihr Leben geschont ! Man hat doch recht ,
wenn man sagt, daß eine edle Tat immer Zinsen
trägt . . . "

Der Großfürst hob die Arme , als wollte er

noch etwas Wichtiges hinzufügen . Aber es war

nur das Zeichen , daß ihn ein « neue Uebelkett er¬

faßt hatte . Wieder ergoß sich der Inhalt seines

Magens auf den Boden . Herr Müller , der ihn

seit einiger,Zeit nicht ' mehr aus den Augen ge¬

lassen hatte , winfte emen Diener heran , der di «

Flresen sofort mit parfümierten Tüchern reinigte .
„Schade " , sage Philipp , „ daß er « t dieser

Verfassung ist . Ich hätte ihn gerne wie letzthin

über strategische Fragen sprechen lassen . ES war

zum Sterben ! Und tatsächlich mußten es auch

einige tausend Menschen mit dem Leben bezah¬
len , als ihn eines Tages die Laune erfaßte , in

eigener Person ftm « Armee an der Weichsel

gegen den Feind zu führen ! "
Feodor , der sich sichtlich erleichtert fühlt «,

stand in geringer Entfernung von uns , die

Hände in den Hosentaschen und rief in befehlen¬
dem Tone Rita , die noch immer mit Frau Hour «

loubeyre tanzte . Sie hörte ihn nicht. Außer

sich und ein wenig schwankend trat er aus die

beiden zu , riß sie getvaltsom auseinander und

zog seine Sklavin an sich. Man sah ^ daß di «

junge Frau den Wunsch hatte , ihn mit Schmäh¬
worten zu überhäufen . Aber sie beherrschte sich ;
sie durste sich ja seine Gunst nicht verscherzen .
Ws ich den Mund öffnete , um sie zu beklagen :
unterbrach mich La Tour - Aymon:

„ Nein , kein Mitleid ! Nach dem Tode ihres
Mannes und ihres Kinder hat sie sich freiwillig
den schmutzigen Launen dieses Kavaliers preis¬

gegeben , nur um sich mit Schmuck behängen zu

können , nur für Geld ! Gibt es etwas Schmach¬
volleres ? Nein , auch sie ist schuldig !"

Der allgemeine Lärm hatte sich verdoppelt
und nur mit Mühe konnte sich das Orchester Ge¬

hör verschafft ». Jeder strengte sich an , mit seiner
Stimm « di « der anderen zu überschreien . Das

war nicht mehr die Atmosphäre eines Festes der

gesitteten Gesellschaft , sondern daz lärmende

Durcheinander eines Jahrmarktes , einer Bauern¬

kirmes , das wüste Stimmengewirr einer erregten

Wählerversammlung .
Wstc hatten uns dem Tische des Baron Hol -

beck genähert , der nervös mit dem Bleistift auf
die Getränkekarte klopfte und dem Oberkellner

Hans detailliert « Anweisungen zur Zusammen¬

stellung eines Porto - Pippex gab, Obwohl ehr¬

lich betrunken , bewahrt « der österreichisch « Diplo¬
mat die Allüren seiner Erziehung und seiner

alten Raffe . Es war nicht leicht, diesen erfahre¬

nen Weltmann zu mißlich«» Geständnissen zu

verleiten . Philipp versucht « chn zum Sprechen zu

bringen , aber wir erfuhren fürs erste nichts als

sein « Ansicht über die Vorzüge gewisser Mischun¬

gen spanischer Wein « mtt Pfeffermmzgeist.
„ Ich habe meinen Geschmaa für diese Ge¬

tränke in Madrid entdeckt , wie ich dort als Lega¬

tionssekretär wirft « . "

Wir hätten auch von ihm kaum etwas In¬

teressantes gehört , wenn Philipp nicht den Ein¬

fall gehabt hatte , mich äls offiziellen Vertreter

einer amerikanischen Verlagsbuchhandlung vorzu¬

stellen :

„ Sie sollten doch endlich auch Ihr « Memoi¬

ren veröffentlichen , Herr Baron ! "

„ Meine Memoiren ? "

» Mein Freund Clerval könnt « Ihnen dafür
ein Honorar von einigen tauftrw Dollars in

Aussicht stellen . Vorausgesetzt natürlich, , daß Sie

Enthüllungen bringen . . . "
Offenbar geblendet von dem GedanKn an

den Stand des Dollarkurses wurde der Baron

sofort gesprächig . Er schildert « di « Stimmung in

seinem Ministerium im Frühjahr 1914 , das den

Krieg — wie er nicht leugnete — erwartete , ja

teilweise wünschte .
Er versetzte seinen Porto mit einigen Trop¬

fen Jngwerextraft und einem angemessenen Quan »

tum K° rsch .
„ Sie werden es mir nicht glauben, " ftqr er

fort , „daß Graf Berchtold , mein Chef — ja die¬

ser Schwachkopf war mein Chef im letzten
Moment « noch der Absendung des Ultimatums
an Serbien so etwas wie Gewissensbisse emp¬

fand . Wahrhaftig , humanitäre Bedenken ! Glück -

licherweift hatte ich all « Vorfthrungen getroffen ,
um die Antwort Pasttfch' zuerst in di « Hand zu

bekommen . Sie war echt konziliant abgefaßt! Die

Serbe » hielten uns geradezu die zweite Wange
hin . . . War war da zu tun ? Berchtold speiste
an diesem Tag « bei mir . Ich ließ einige Flaschen
von meinem besten Ungarwein einkühlen und zog

erst beim Dessert da » Schriftstück aus der Tasche.
,D « r Minister ließ es sich vorlesen ?"
„ Ich habe kaum vier Worte der Texter

verändert . Aber ich verstand es , durch die Beto¬

nung beim Leftn dem Schriftstück eine verletzende
Fassung zu geben . Ich fthe noch , wie Berchtold -
Blick « sich verdüsterten . Er unterschrieb di « Mobi -

lisierungsordre noch an meinem Tische . "

Der Baron blickte mich an :

„ Boila ! Wenn dar Honorar entsprechend ist ,

bin ich bereit , das alles in meinem Buch« aus¬

führlich zu erzählen!" (Fortsetzung folgt . )
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gesprochen werden " . Herr Professor Dr .

Bcklik bezeichnete demnach zirka dreiviertel aller

landwirtschaftlichen Besitzer als Zollinteressenten .
Verbandsdirektor H i l m e r in Brünn schaltet nur

50 Prozent aus — die Besitzer bis Ul einem

Hektar . Auf jeden Fall wird zugegeben , daß
unmöglich alle landwirtschaftlichen Besitzer
Nutzen von den Agrarzöllen haben , so wie es

gewisse „ ganz gescheite " agrarische Wortführer
in und außerhalb des Parlaments keck behauptet
hatten . Professor Dr . Brdlik gibt auch zu , daß
mH. steigender Betriebsgröße das Interesse an den

Agrarzöllen , d. h. der Profit , steigt . Auf Seite 7

der Broschüre sagt er diesbezüglich : „ Wahr ist
auch , daß bei steigender Betriebsgröße auch die

auf die Flächeneinheit entfallenden Mengen an

Brotgetreide steigen und daher auch das

Interesse an den Preisen des Brot¬

getreides verhältnismäßig steigt " .
( DaS schrieb er natürlich vor allem mtt bezug
auf dre " tschechischen Getreide bauern , im

Flachland , nicht im Hinblick auf die deutschen
Viehbauern im Gebirge ! ) Daß die Großagrarier
den größten Nutzen von den Zöllen haben , ver¬

schweige » die Landbündler schamhaft .
Im Schlußwort bestätigt Professor Dr .

Brdlrk unsere Auffassung , daß die Agrarzölle kein

Allheilmittel für die Landwirtsthaft sind .
Er schreibt auf Seite 34 - der Broschüre : „Infolge
dieser Umstände ( die Rücksichtnahme auf das Aus -

land bei Handelsverträgen ) dürfen unsere Land¬

wirte von der Einführung fester Getreidezölle
keine weitgehenden Aenderungen
der Getreidepreise erhoffen, welche mit

einem Schlage die Agrarkrise beseitigen würden . "

Die Vorteile werden vielmehr indirekt zu

Tage treten — in der erhöhten Kaufkraft
der Jndustriebevölkerung ( wenn näm¬

lich die Industrie als Kompensation Vorteile für
die Ausfuhr erreicht ) für die Produkte der Vieh¬
haltung . " Uebrigens hat schon der bereits er¬

wähnte BerbandÄnrektor Hilmer in der

„ Deutschen Landpost " vom 29 . Juli d. I . darauf
hingewiesen , daß die Getreideproise nicht eine

gewisse mäßige Höhe überschreiten werden . Den

Mehrertrag durch die Getveidezölle errechnet er

mit einer Milliarde , in die sich selbstver¬
ständlich in erster Linie die Großagrarier , speziell
die tschechischen , vergnügt teilen . Auch der leitende

Sekretär Meisner von der deutschen Sektion

des böhmischen Landeskulturrates hat ausdrück¬

lich die Landwirte vor Illusionen inbezug auf

riesig hohe Preise gewarnt . Di « Schutzzölle sind
auch keine Garantie für stabile
Preise . Der seinerzeitige Rat Hilmer - , die

Landwirte mögen das Getreide in Vierteljahrs¬
oder Monatsmengen abliefern , um die Preise nicht

zu drücken , wird kaum sehr viel nützen .
So entpuppt sich immer mehr « rs ,Lauber -

mittel " der Agrarzölle als ein folgenschwe¬
re r I r r t u m. Dabei - werden sich die bösen
Folgen der Agrarzölle erst auswirken . Den etwas

erhöhten Einnahmen einer Minderheü der Land¬

wirte stellen sich erhöhte Ausgabe » bei

allen gegenüber . Es kommt z. B . die Erhöhung
der Pachtpreise , die Verteuerung der Futtermittel ,
des künstlichen Düngers , ganz abgesehen von den

erhöhten Steuern und den erhöhten Ausgaben
für Gebrauchsgcgenstäude — wo bleibt da

die „ Rettung " der Landwirtschaft
durch die Zölle ?

Bon der Belebung der Industrie
durch die Agrarzöüc ist keine Spur zu finden ,
Wohl ober das krasseste Gegenteil ! Dieser von

Ei « tote Demokratie .
Brügge und fei « verblichener Glanz .

Bon Anna Siemsen .

Ter alte Kulturhistotikrr Riehl , der , ein guter

Beobachter war , sagt einmal : „ Mein erster Weg in

einer fremden Stadt ist immer auf den Kirchturm
und mein zweiter auf den Friedhof - Dann weiß

ich über Gegenwart und Vergangenheit so unge¬

fähr Bescheid . " Ter Ratschlag ist durchaus Probat ,
und wenn ich es kann , befolge ich ihn . Dabei ent¬

deckt man dann immer wieder mit Erstaunen , wie

klein die großen Städte des Mittelalters gewesen
sind . Das alte Genua ist zwischen dem Häuermeer
der neu ? » Stadt ein verschwindender Fleck, Venedig
ein Inselchen in der Lagune . Das alt « London ,
das alte Paris ? Man schüttelt den Kopf und be¬

greift nicht - Aber Brügge macht eine Ausnahme .
Ich bin « ine Stunde lang hartnäckig über seine

Wälle gelaufen , weil ich dahinter kommen wollte ,
wie groß es eigentlich sei . Daun gab ich es auf .
lind nachher von dem hohen Glockenturm sich ich,

daß ich noch gar nicht zur Hälfte fertig geworden
war . Da streckten sich endlos zwischen Wallen und

Grachten in dem grünen , flachen meerbespülteu
Lande kie sttllen Straßen und hellen Plätze , d: e

blanken Kanäle mit ihren Ulmenalleen , um¬

mauerte Gärten , um' ricdete Klöster und Stifte ,

Kirchen , Kapellen und immer wiederkchrend die

Reihen der roten Backsteinhäuschen .
Mau sieht es wohl , Brügge ist eine große ,

große Stadt gewesen , ehe es das „ tote Brugge "
wurde , das nur von Bergnügungsreisenden be¬

sucht w- rd und von Kunstge . - vrlen , während ie . n

Handel nacki Antwerpen gegangen ist und seine be¬

rühmte Industrie von Gent und Brüssel er¬

obert wurde . Es hat Zeiten gegeben , wo es die

mächtigste Stadt war an der ganzen Küste der

Nordsee . Damals gingen seine Stoffe und Teppiche
durch die ganze Welt und seine Zünfte waren re ' ch

genug , um Paläste zu bauen für den lieben Gott

und für ihre eigenen Zusammenkünfte- Sie bauten

ihren Glockenturm , so hoch , daß er als ibr Wahr¬
zeichen das ganze Land überragte , und führten

Krieg mit dem König von Frankreich . Bcr Kort -

ryk schlugen sie ihn und töteten so viele seiner Rit¬

Brdlik und anderen benützte „ Schlager " erweist
sich angesichts der Handelsvertragsschwierigkeiten
<lls eine ungeheuerliche Enttäu¬
schung .

Obwohl sich das verderbliche Spiel mit den

Schutzzöllen im Laufe der Jahrzehnte schon so
oft wiederholte , haben die kapitalistisch ein¬

gestellten „wissenschaftlichen " Befürworter der

ter , daß sie die goldenen Sporen der Toten mit

Scheffeln maßen .
Aber das alles ist nicht so gar ungewöhnlich .

Es hat manche Stadt gegeben im Mittelalter , die

Königen Trotz bot , und viele Städte , deren Kauf¬
leut . fürstlicher und reicher waren , als der Kaiser
selbst . Brügge ist merkwürdig gerade deshalb , weil

es keine festlichen Kaufleute hatte , sondern ein

Bienenhaufen fleißiger Arbeiter war .

Wohin man in Italien auch kommen mag ,

nach Venedig , nach Genua , nach Florenz : überall

findet man die Paläste der großen Geschlechter , ckie

als Händler und Wechsler begannen , und Fürsten ,
Politiker , Eroberer wurden . Diese Städte sind
Städte des Handels und der Finanz , klein « See¬

räuberstaaten , kriegerisch , prahlerisch und er¬

oberungslustig nach außen , gewalttätig nach innen .

Und ihre übereinander gedrängten Burgen und

Paläste reden deutlich genug von dieser Ver¬

gangenheit .
In Brügges stillen Sttaßen gibt es keine

Paläste . Da steht ein kleines Handwerkerhaus
neben dem anderen : Häuser , durch deren cinge -
klingte Tür man gleich in die Küche und über den

Herd hinweg in den grünen Hofraum sieht , statt¬
liche Häuser mit blank gescheuerten Sandsterntrep¬

pen und Messinggeschirr an der Wand , und hie
und da ein großer Bau mit blinkenden Fenster¬
reihen und steinernen Erkern . In denen mögen
wohl die großen Zunftherren gewohnt haben , für
welche die kleine » Webergesellen arbeiteten und

ihre Wandteppiche , ihre Brokate und Damaststoffe
ms wach Italien und nach dem Orient sendeten .
Sie blieben deswegen doch Bürger gleich anderen ,
und sie hätten es nicht wagen dürfen , ihren Reich¬
tum so zur Schau zu stellen wie die Genueser Han¬
delsherren und die königlichen Kaufleute von

Venedig . Sie bauten Kirchen von diesem Gclde
und Spitäler und Stifte für alte Frauen - Sie

bauten reiche Zunfthäuser und Markthallen und

bestellten Heiligenbilder und Reliquienschreme bei

den kunstferttgen Malermeistern von Brügge - Don
denen ließen sie sich dann auch selber abbilden in

feierlichen schivarzen Gewändern , ihr « Frauen rn

großen starken Hauben und die lange lange Reihe
ihrer Kinder . . Und die Maler malten zum Dank

dafür um Maria und die ' lieben Heiligen herum

Agrarzölle aus den bisherigen sthunwmr poM -
wirtschaftlichen Erfahrung « » absolut »ichtS ge ,
lernt . Bor allem haben sie nicht erkannt , daß
das Uebel tiefer liegt als wie sie es glauben : in

der kapitalistischen Wirtschafts¬
weise selbst . Darum die Hilflosigkeit dieser
Bolkswirtschaftler , die mit Palliativmitteln dort

arbeiten , wo eine Radikalkur nötig ist. I - Sch .

die kleinen Brüggeschen Büraerstuben mit blanken

Fenstern , geschnitzten Truhen , Messing - und

Kupfergeschirr und den weichen , glanzenden Brüg¬
ger Teppichen an den Wänden und auf dem Fuß¬
boden .

Heute sind all die heiteren alten Bilder in

Kirchen und Museen verstaut und Brügge selbst
ein großes Museum geworden , „die tote Stadt " ,
über die man Bücher schreibt und die man mit

dem Baedeker in der Hand besieht .
Wovon leben die Leute in all den Tausenden

winzigen Häuschen ? Es gibt viele , die Kofserttäger
und Fremdenführer spielen und Reiseandenken,
Spitzen und künstliche Antiquitäten verkaufen . Und

am Sonnabend ist großer Markt . Da kommen die

Bauern vom Lande herein und kaufen alles , was

sie die Woche hindurch brauchen , von den land¬

wirtschaftlichen Maschinen bis zum Ablaß in der

Kirche und einem Räuschlei » für den Heimweg .
Aber von einem Wochen markt können di « kleinen

blinken Häuser mit ihren sauberen Insassen niö ^
leben . Wovon leben sie ?

Das erfährt man , wenn man am Sonntag¬
morgen zum Bahnhof geht . Da stehen sie Kops an

Kopf : alte Männer und halbwüchsige Burschen,
Frauen und Mädchen . Sie holen sich ihre Arbeiter¬

wochenkarte , mit der sie Tag für Tag hinüber¬
fahren in die großen Fabriken von Gent und Ant .

werpen und manche sogar bis Brüssel . Tag für
Tag müssen sie stundenweit mit der Bahn fahren ,
nur um Arbeit zu finden- Das ist ein hartes Leben ,
und man sieht cs ihnen an , wie freudlos und wie

schwer es ist .

Brügges Glanz und Stolz und Freude fft

dahin . Seine heitere und schön « Vergangenheit
spiegelt sich nur noch in seinen Bildern und Mir .

ten und grünen Plätzen . Wir haben wohl ähnliche ,
Städte hier und da in Deutschland zerstreut , aber

keine ist so schön wie das alte Brügge . Hier war

für eine kurze Zeit mitten in einem barbarischen ,
gewalttättgen Europa ein Gemeinwesen , das sich
auf gemeinsamer , friedlicher Arbeit erbaute . Hier ,
war der Handwerksmann Herr mitten in einer

Gesellschaft von Kriegern und Räubern . Hier war

für kurze Zeit so etwas wie eine Volksherrschaft ,
ein demokratisches Gemeinwesen . Sicherlich wird

es auch hier viel , Ungleichheit gegeben haben , viel

Die Krubendesttzer «»Nachgiebig
Gegen jede gesamtstaatliche Regelung .

London , 13 . September . ( Reuter . ) Bei der

heuigen Nachmittagsitzung der Zentralassoeiation
der Grubenbesitzer wurde amtlich mitgeteilt , daß

außer der Association von Warwickshire , alle

übrigen Associationen beschlossen haben , keine

Verhandlungen mit den Bergarbeitern auf

Grundlage eines gesamtstaatlichen Abkommens

annehmen zu können , noch der Zentralafforiatson

die Vollmacht erteilen können , für alle BrzirkS -

associationcn zu verhandeln . Ein Brief in diesem

Sinne wurde an Schatzkanzler Churchill o ! -

gesendet .

Ei » neuer Anichlag gegen eine

Eiiendavaiinie .
Gelockerte Schiene ». — Der Anschlag rechtzeitig

entdeckt .

Oppelu , 13 . Sepetmber . In der Nacht zum
Sonntag wurde auf der Strecke Oppeln —Karls¬
ruhe in Schlesien ein Anschlag versucht . Kurz

vor Karlsruhe bemerkte der Lokomotivführer des

Personenzuges eine Störung . Da sich nach Ein -

lausen in der Station Karlsruhe kein Schade »
an der Lokomotive herausstellte , wurden die .
Schienen untersucht und festgestellt , daß die

Schrauben an mehreren Stelle » gelöst und die

Schienen gehoben worden waren . Man ist den
Tätern bereits auf der Spur .

Ein Schritt zur sozialistische « Einigung
in Irland .

Die Arbeiterpartei des irischen FrerstaatcS
und jene vo » Nordirland haben kürzlich eine Ver¬

einbarung von großer poetischer Bedeutung ge¬
troffen . Sie bedeutet die Veveinigung der kleinen

Partei Nordirlands mit der irischen
Arbeiterpartei über die Grenzen , die die
beiden Staaten trennen hinweg . Die Arbeiterpar¬
tei NordirlandS behält dabei ihre Autonomie hin¬
sichtlich aller Fragen , die Nordirland allein betref¬
fen . Jährlich wird eine gemeinsame Konferenz
beider Organisationen stattfinden und überdies

haben sie sich gegenseitig eine Vertretung in den

Parteivorständen eingeräumt . Die stärkere und in

vollem Aufschwung befindliche Partei des Südens
wird ferner der Schwesterorganffatton jenseits der

Grenze chre Unterstützung gewähren , da diese in

ihrer Isolierung in dem schwierigen Gebiet von

Ulster vergleichsweise den schwierigeren Proble¬
men gegeimbersteht . Jeder , der die irische Geschichte
kennt , kann leicht die ungeheure BedWtung der

psychologischen und religiösen Grenze beurteilen ,
die die sechs Gvaffchaften des Nordens von dem

übrigen Teil der Insel trennt und überdies fett
dem Vertrage von 1922 noch durch eine politische
Gvenzscheide verstärkt ist . Jeder derartige Versuch ,
diese Grenzen zu überwinden , verdient volle Er -

muttgung und eS ist wahrscheinlich , daß der nun

abgeschlossene Vertrag schließlich der in fortdauern¬
den Kämpfen befindlichen Partei des Nordens zu
einer sich «»« Grundlage verhelfen wird und der

Partei des Freistaates gleichzeitig ein wertvolles

neues Element zufühven wird . Und in weiterer

Folge mag er zu « iner schließlichen Wiedervereini¬

gung des zerrissenen Laiches beitrogen .

Ungerechtigkeit und Unduldsamkeit . Aber noch
heute Legt etwas über der Stadt von dem Glück ,

das friedliche Arbeit gibt , wenn sie in Freiheit
leben darf .

Venedig ist eine viel prächtigere Stadt . Aber

alle Reichtümer Venedigs sind zusammengeraubt
in blutigen Kriegen und Piratenfahrten , mit Hin¬
terlist und Betrug . Wenige Mächtige haben mit

ihnen geprunkt vor den Äugen eines elenden ge¬

knechteten Volkes . In Briigge spürt man überall
den Handwerksmann , der die Stadt erbaute , der

sich reich gemacht mit seiner fleißigen Arbeit , und

der sich verteidigte mit seinem Blut - Auf dem

Großen Markt unter dem hoh ^n Wart - und

Giockenturm steht das Denkmal zweier Handwer¬
ker . Der Weber Dekoningk und der Fleischhauer
Brehdel haben die Kortryker Schlacht gegen

Philipp den Schönen von Frankreich gewonnen .
Darum hat man ihnen das Denkmal gefetzt.

Es ist der erste Sieg des Volkes gegen Könige ,
der hier verherrlicht wird . Das ist nun schon über

ein halbes Jahrtausend her , und seitdem ist Brüg¬
ges Freiheit längst verloren gegangen . Die Bur¬

gunder und Habsburger haben es in Besitz genom¬

men , die spanischen Religionskriege sind darüber

hingegangen . Der Handel nahm andere Wege , und

die Industrie machte das alte Handwerk tot . Die

fleißigen Brügger Bürger müssen sich ihre Arbeit

und ihr Brot in der Fremde suchen . Nichts ist
mehr übrig von Brügges Herrlichkeit und Freiheit
als ein paar Bilder , ein paar Kirchen , ein paar

sttlle Straßen und das Lied des Glockcnturmes ,
das über sie hinfließt .

Aber dieser schwache Widerhall genügt schon,
um uns zu zeigen, wie viel schöner und heiterer
und menschlicher diese klein «, immer umdrohte
Demokratie gewesen fft als all die prahlerisch «!
Reichtümer und Herrschaften , die Gewalt und

Ungerechtigkeit zusammengerafft. Sie ist bald ver¬

schwunden in einem Meer von Kampf und Aus¬

beutung . Der Welthandel und die Maschine muß -
ten das alte Brügge töten . Aber jetzt sehen wir als

Zukunftsbild « ine neue Demokratie der Arbeit ,
weltumfassend und gesichert , deren erste schwache
Vorahnung Wc die Handwerkerdemokratien des

Mittelalters Waren -

MMkMWWillNAlllmWeilMiMWllM
Protest gegen den hinauswurs der Ruth Fischer und Mas owz . . -

Ohnmächtige Schlmpsereieu der „ Roten Fahne - .
Berlin , 13 . September . ( Eigenbericht . ) Die

Zentrale der Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands hat wochenlang versucht , ine immer schär¬
fer wendenden Gegensätze 5 in ihren Reihen zu
vertuschen . Ihre Presse brachte nur Znstim -
mungserNärun . qen zu dem Hinauswurf der Ruth
Fischer , Maslows und anderer ehemaliger Führer .
Wie stark die Opposition ist , das wurde der Oef -
fenilichkeit sorgfältig verschwiegen .

Inzwischen aber hat sich die Oppojitton ge - -
sammelt und tritt jetzt mit einer Erklärung vor
die Öffentlichkeit , die sich gegen den zur Zeit
in Rußland und in den von Rußland lebenden
kommunistischen Parteien befolgten Kurs richtet .
Die Erklärung fordert die Rückkehr zum unver¬
fälschten Leninismus und ine Aufrechterhaltung
der unumschränkten Diktatur des Jndustriepro «
letariats in Rußland . Sie zeugt von einer

außerovdenllichen Stärke der Opposition ,
denn sie ist von nicht weniger als rund 700 Funk -
tionären der Partei unterschriebe » und inan fin¬
det unter ihnen eine große Anzahl von Leuten ,
die bisher in der kommunistischen Bewegung an
hervorragender Stelle gestanden habe », darunter
mehrere Reichstags - und Landtaasabgeordnete ,
Bezirkssekretäre , Stadtverordnete und sogar einige
Kandidaten des Zentralkomitees . Ob gegenüber
dieser Masse von Rebellen , di « » och dazu an den

hauptsächlichsten Stützpunkten der komumnistischen
Partei sitzen , die bisherigen Riechoden d « s Hin¬
auswurfes möglich sind , erscheint zweifelhaft .
Vorläufig schiinipft die „ Rote Fahne " in ollen
Tonarten auf die neue „Berrätcrei " . die sie, nm

sie vor den kommunistischen Arbeitern zu diskre¬

ditieren , den Ausfluß KautSkyfchen Geistes
nennt .

Der chinesische Bürgerkrieg .
Schwere Kämpfe bei Hankau . — Be¬

schießung fremder Kriegsschiffe am

Jangtse .

London , 13 . September . ( AR . ) Ten letztein -
getroffenen Meldungen über die Kämpfe in China
zufolge ist die Situation am Flusse Jangtse
unglaublich verwickelt . Klar ist nur das eine , daß
in der Umgebung der Stadt Hankau der Kampf
zwischen der Äautvner bolschewistischen Armee ,
die ihre Angriffe von der Südseite aus unter¬

nimmt , und den Abteilungen des Generals Wu -

peifu , der die Nordfront beherrscht , in heftiger
Weise weitergeht . Obwohl angenommen werden

darf , daß die Kantoner Armee die Stadt Hankau
beherrscht , so befinden sich doch Teile der Nachbar¬
stadt Hanian und die ganze Flußfront bei Wu¬

chang am Nordufer deS Jangtseflusses im Besitze
. Wupeifus . . Auf alle freuten Kriegsschiffe , und

Personendampfer , die am Jangtse fahren , Wick

rücksichtslos von allen Seiten geschosst ». Es sind
bereits mehrere ernste Verwundungen zu ver¬

zeichnen . Soweit bekannt ist , erwiderten die frem¬
den Kriegsschiffe bis jetzt das Feuer nicht . Viele

kleinere isolierte Fremdenkolonien der Provinz
Setschuang am oberen Jangtse begaben sich auf

britische , amerikanische und japanische Kriegsschiff «,
di « ttn mittleren Sttomgebiet des Gelben Flusses
kreuzen . Das brttische Kriegsschiff ,Dawkins " mit

dem britischen Oberkommandanten in den öst ¬

lichen Gewässern an Bord , traf vor Hankau ein |
und traf sofort all « Vorbereitungen , um die In¬
teressen der britischen Bürger gegebenenfalls
energisch zu verteidigen .

«-

Schanghai , 13 . September . ( Reuter . ) Die

letzten Meldungen bringen Einzelheiten über den

am Mittwoch erfolgten Angriff auf das britische
Kanonenboot . Es zeigte sich, daß gegen das Schiff
sechs Granatschüffe abgegeben wurden , von wel¬

chen jedoch nur ein einziger den Schiffspanzer traf ,
doch prallte das Geschoß ab, und siel ohne Ex¬
plosion ins Wasser . Das Kanonenboot antwortete

nicht , sondern richtete bloß seine Kanonen gegen
das Ufer , worauf sich die Kantoner Soldaten so¬
fort «ntfernten -

*

Konzentrierung der amerttanischen
Ertadre .

'*■ London , 13 . September . Den , ^D a i l h
News " zufolge hat das Marinedepartement der

Bereinigten Staaten bekannt gegebfr, daß di «

Situation in China derart ernst sei , daß sämtliche
amerikanischen Kriegsschiffe der asiatischen Eskadre

nach der Mündung des Flusses Nangtse abge¬
dampft und auf alle Eventualitäten vorbereitet
sirck .

Nach einer anderen Meldung aus Washington
kam es am Samstag zu einem schweren Artillerie¬

gefecht zwischen Chinesen und drei amerikanischen
Torpedobootzerstörern , welche amerikanische und

englische Bürger an Bock hatten . Schaden wurde
keiner gemeldet .
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Der KUm im Dienste der Reaktion .
Die » renstifssten MiiitSrfiinie ,

Tages - Neuigkeiten .
BeikaN rechts -

Wir haben vor einigen Tagen berichtet , daß
der Sozialdemokrat Kurt Hein kg nicht nach
Sowjetrußland eingelasien Erde , weil er Be¬

richte für den Berliner „ Vorwärts " schreiben
wollte . Die Moskowiter rechtfertigten die Grenz¬
sperre Mr den sozialdemokratischen Journalisten ,
die erst angesichts der Tatsache , daß gleichzeitig
der Führer der gelben Arbeiterverbände Geiß ,
l e r in Rußland festlich empfangen wurde , in sei¬
ner agnzen Bedeutung gewürdigt werden kann ,
damM daß Heinig auf dem Fragebogen nicht an¬

gegeben habe , daß er Mr den vorwärts " schrei¬
ben wolle . Die Ausrede macht die Sache nur

noch lächerlicher , denn sic zeigt so recht , wie weit

sich, die SozialistenMrcht der Diktatoren versteigt .
Es wäre aber ungerecht , verschweigen zu wollen ,
daß die Borgangsweise der Moskauer an einer

Stell « lebhaften Beifall geMnden hat und

als leuchtendes Vorbild hingestellt wird . Die

„ W i e n e r Stimmen " , das " Abendblatt der

leichenschänderischen „Reichspost " , um keinen

Grad anständiger als dieses christlichsoziale Preß¬
gewächs , dagegen weit rüder im Ton und um

einige Nuancen monarchistischer , widmet dem

Verbot der Einreise Hemigs und dem Redeverbot

der Schweizer Eidgenossenschaft Mr Otto Bauer

einen Leitartikel . „ Man mag sie nirgends " betitelt

das Blatt der österreichischen Hausherrn - Fascisten
seinen Beifallsartikel und findet es als ganz selbst¬
verständlich , daß sich die ordnungsliebenden Re¬

gierungen gegen die roten Umstürzler wehren :

„ Man wünscht in der Schweiz , im Muster¬

lande des Republikanismus und der demokratischen
Freiheit , nicht ausländische Umsturz¬

redner , man duldet sie nicht . Man mag fie

nicht , in der Schweiz ebenso wenig wir in So w -

jetrußland .
Das ist Pech . Wenn dieses republikanisch -

mufterdemokratisch «, ja sowjetmarxistische Beispiel
allenthalben Nachahmung fände . .

Grotesker und Mr die Bolschewiken noch
blamabler als der Beifall der Christlichsozialen
ist wohl die selbstverständliche G l e i ch st e l I u n g

Soivjetrußlands mit der Schweiz , als zweier
konservativer Staaten , die sich gegen
Revolution und Umsturz und vor allem gegen
einen roten , sozialistischen , marxistischen Umsturz
mit vollem Rechte wehren .

Gibt es wirklich keinen Kommunisten , dem

dieser Beifall und diese Nebeneinanderstellung ,
<u der man nur „ Weit gebracht ! " sagen
kann , die Schamröte ins Gesicht treibt ? !

Beim Boxen getötet .

Augsburg , 13 - September . ( Wolffs Bei einer

Boxkampfveranstaltung am " Samstag abend zwang
der Mdbayrische Meister im Weltergewicht
,H e i ch l i n g e r den Boxer Lotter in der drit¬

ten Runde durch einen Kinnhaken zu Boden . Lot¬

ter siel mit der Wirbelsäule auf die Seite und

verstarb bald darauf anscheinend infolge eines

,Gcnickbruchcs . .

Und wieder Fliegertod . Bei den diesjährigen
Probeflügen um den Preis des Präsidenten hat

sich wieder ein tragischer Unfall ereignet . Der

. Feldpnot Miloslav Seidl wollte sich am

Freitag mit seinem Apparat an der Schnelligkeits -
konlurren ; tcs gestrigen Mettflicgens beteiligen .
Seibl war neben Oberstleutnant Skala der Fa¬
vorit Mr deir Präsidentenpreis . Freitag früh stieg

er auf , um den Avparat auf der Fluglinie ein¬

zufahren . Kaum hatte er aber eine ' Höhe von

150 Metern erreicht , stürzte er zu Boden . Ter

Flieger erlitt schwere Verletzungen , darunter einen

doppelten Bruch des rechten Beines und schwere

Rißwunden am Kops «, so daß er schwerverletzt
ins Allgemeine Krankenhaus gebracht werden

mußte - — Am Sonntag , den 12 . September ,

stürzt « um ungefähr 10 Uhr vormittags im Rayon
ter Gendarmeriestation Alkendors , Bezirk R ö -

merstadt , ein rumänisches Flugzeug
abt Der rumänische Kapitän George Palsulescu
und der Pilot wurden schwer verletzt . Nach ärzt¬
licher - Hilfeleistung wurden die ,beiden Verletzten
in dachiNrankerrhaus in Römerstadt gebracht , wo

der Pilot Johann Stojca seinen schweren Ver¬

letzungen erlag .
Folgen der schrankenlosen Autorascrei in

Prag . S onntag nachmittag überschritt die Wirt¬

schafterin Wilma BouSek aus Smichow die Fahr¬
bahn der Pilsner Straße in Smichow. Plötzlich
kam das Auto O —XV . —398 , das von Bruno

Zerch aus Gablonz gelerüt wurde ,

und überfuhrsie . Tie BouZek erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung und schlvere Verletzungen .
Sie mußte ins Krankenhaus geschafft werden .

Gegen Zerch wurde die Strafanzeige erstattet . —

Ein zweiter Automrfall ereignete sich beim

Nationolthcater auf dem Tylplatz . Das Motor¬

rad N- 699 stieß mit dem vom Architekten Hein¬
rich <! apek aus Dejwitz gelenkten Auto N - VHI -

687 zusammen . Das Auto fuhr dann auf den

Gehsteig und stieß . gegen ein Haus , das beschä¬
digt wurde . Das Auto sowie das Motorrad
wurden stark beschädigt . Der Motorradfahrer
Richter aus Prag I erlitt leichte Verletzungen !
Gegen Richter , der keine Führerlegitimation be¬

sitzt , wurde die Strafanzeige erstattet . — Mon¬

tag ereignete sich kur ; nach 3 Uhr nachmittags
auf dem König - Georgs - Platz in Weinberge ein

Unglücksfall . Ein Auto geriet zwischen Mei

Wagen der elektrischen Straßenbahn der Linie

10 und 11 . Es wurde völlig demoliert , auch die

elektrischen Wagen wurden beschädigt . Verletzt
wurde anscheinend niemand . — Die Polizei aber

Das demokratische „ Berliner Tage¬
blatt " wendet sich gegen die deutsche Filnipro -
duktion , die nur Militärsilme auf den Markt

bringt , und schreibt :
„ Die Liste von MÄitärfilinen , zufammenge -

stellt aus der deutschen Produktion der letzten
anderthalb Jahre , sieht so aus :

„ Rosenmontag " ( Jfa - Film ) ,
„ Aschermittwoch " ( Mlhoff - Film ) ,
„ Reveille " , das große Wecken ( Export - Film ) ,
„ Zapfenstreich " ( Contag - Film ) ,
„ Der Totengräber eines Kaiser - -

reichs " ( Bruckmann - Film der Marx Ncu -

feld - Produktion ) ,
„ H u s a r e n f i e b e r " ( Domo- Film ) ,
, ^ Las Steine erzählen " , historische und

vaterländische Erinnerungen des deutschen
. Volkes ( Bruckmann - Film ) ,

„ Die eiserne Braut " , erster Teil ( Ratio - -
nal - Film ) ,

„ Volk in Not " ( Hegewald - Film ) ,
,Lönigsgrenadiere " ( Emelka - Film ) ,
„ Bismarck " , erster Teil ( Bismarck - Filmge¬

sellschaft ),
„ Die Mühle von . Sanssouci " ( Zelnik -

Film der deutschen Fox- Produktion ) ,
„ Wir sind vom k. u. k. Infanterie¬

regiment " ( Oswald - Film ) ,
„ Auf Befehl des Königs " ( Raxos - Film ) ,
„ H e r b st m a n ö v e r " ( Albö - Fllm ) ,
„ Die dritte Eskadron " ( Domo- Film ) ,
„ Ich halt ' einen Kameraden " ( Arthur -

ZiehmFilm ) ,
„ Annemarie und ihr Ulan " ( Ama- Film ) ,
„ Zopf und Schwert " ( Aafa - Film ) ,
„ Die elf Schillschen Offiziere " ( Ru -

dolf - Meinert - Film ) ,

Zwanzig Militärfilme in andert¬
halb Jahren , das ist eine stattliche Liste , die nicht
einmal Anspruch auf Vollständigkeit macht . Mil

zwanzig Filmen , die Fürsten , Militär und „ Pa -
tviotismus " zu einer üblen Spekulation «benutzt
haben , die fast alle versteckt oder offen , übrigens
meist talentlos , der monarchistischen Agitation
dienten , mit solchen Minen hat man anderthalb
Jähre - das deutsche Kinopublikum geMttert . Und

merkwürdig , die ZenMr , die , wenn es sich einmal
um Filme anderer Gesinnung handelt , so zimper -
lich und mit einem Verbot so schnell zur Hand ist ,
die ZenMr hat alle diese Filme anstandslos pas¬
sieren lasten . Einige , darunter „ VöÜ in Not " ,
hat sie sogar für, ^ olksbildend " erklärt und den

tüchtigen Fabrikanten dadurch die begehrte Steuer¬

ermäßigung verschafft . Ein trauriges Kapitel ,
diese „ Volksbildung " . — -

Aber die F i l m i n du st r ie - haN nichts

gelernt oder nichts lernen wollen . Was haben
wir von der neuen Filmsaison zu ertvar -

ten ? Hier fft das Programm :

,D e r alte Fritz " ( National - Film ) ,
„ Bataillon Spork " ( National - Film ) ,
„ Die eiserne Braut " , zweiter Teil ( Natio¬

nal - Film ) ,

sieht der Autoraserei in den engen Straßen des

inneren Prag mit der größten Seelenruhe zu ,

statt endlich zu
'

exemplarischen Strafen zu

-schreiten .
Ein Parteisekretär wird gesucht . Der Sekretär

- der PraSek - Partei in Jglau , Mirko S - tary , ist
mit Hinterlassung von Schulden samt seiner Ehe¬
hälfte aus Jglau verschwunden . Die Polizei ist

bemüht , den Aufenthaltsort des Ehepaares aus¬

findig zu machen .

Ei « neues Organ der russischen Sozialdemo¬
kratie . Die in den schwersten Verhältnissen der

Illegalität kämpfende russische So - ialdemokratic

mußte sich seit 1925 damit begnügen , den in Berlin

als Zentralorgdn erscheinenden „Sozialistischen
Boten " (, ^ozia' üststscheski Wjeftnik ") als einzige
Zeitschrift der Partei herauszugeben . Nunmehr fft
es der Parteizentrale gelungen , em neues Organ
ins Leben zu rufen . Die erste Nummer des Bulle¬

tins „ Jz Partii " ( „ Aus der Partei " ) , die End :

Juli in Rußland erschien und mit Hilfe eines Ver¬

vielfältigungsapparates hergestellt wurde , ist ein

Mr die illegalen Verhältnisse gut herausgegebenes
Heft im Umfange von 1 % Druckbogen . Es stellt
sich zur Aufgabe , im engsten Einklang mit d : m

„Sozialistischen Boten " die Parteizentrale mit der

Mitgliedschaft enger zu verbinden , die Aktivität und
die Initiative der im ganzen Lande zerstreuten
Kräfte der Partei zu fördern und die Parteimit¬
glieder anzuregen , an dem Wiederaufbau der Ar¬

beiterbewegung und an dem Ausbau der Partei
energisch mitzuarbeiten .

Der Lokaltermin bei Leiferde . Unter Leitung
des Untersuchungsrichters beim Landesgericht Hei¬

desheim , Landgerichtsrat Schubärth » fand am

Sonnabend vormittag der . Lokaltermin an der

Unfallstelle des Kölner D- Zuges bei Leiferde in¬

mitten einer schwach bewohnten Wald - und Hei -
delandschast statt . Die beiden Attentäter Schlesin¬

ger und Weber wurden getrennt in einem Ge -

Mngenenivagen aus Hannover herangeführt und

gefcstelt in den Wald gebracht , in dem sie das

Attentat durchgeMhrt hatten . Beide wurden nach¬
einander an der Unfallstelle einem eingehenden
Verhör unterzogen , das sich auch auf den Ge¬

dankengang und den Meinungsaustausch während
der Vorbereitung des Attentats erstreckte . Beide

gaben ohne Umschweife ausführliche Darstellun¬
gen , die in allen wesentlichen Punkten überein¬

stimmten . Aus den Aussagen an Ort und

Stelle ergibt sich, daß sie sich vollkommen klar

„ Unsere Emden " , der große deutsche Hel¬
denfilm ( Emelka - Film ) ,

„ B i s m a r ck" zweiter Teil ( Bismarck - Film ) ,
„ Deutsche Frauen — deutsche Treue "

( Hegewald - Film ) .
„ Die versunkene Flotte " ( NoaFilm ) .
„ Die letzte Einquartierung " ( Aafa -

Film ) ,
„ Ter Seckadett " ( Terra - Film ) ,
„ Brandstifter Europas " ( Bruckmann -

Film ) .
„ Es blasen die Trompeten " ( Terra -

Film ) ,
„ Der fesche Erzherzog " ( Ostermayr -

Film ) ,
,Der Erzherzog und sein Mädel "

( Oswald - Film ) , -

„ Potsdam , das Schicksal einer Resi -
,d e n z " ( Gleenbaum - Film ) .

Fürsten , Milstär und alter Paradcpomp , das

ist also auch die Parole der neuen Filmsäifon .
Aus diesem guten Dutzend Filmtitel läßt sich,
ohne über die Qualität des einzelnen Films schon
entscheiden zu können , wirklich keine überwäl¬

tigende Prognose herauslcsest .
Aber die Konjunktur ist den Militärfilmfabvi -

ken nicht mehr günstig . Schon ist die Bis -

m a r ck - F « l m - G e s e l l f ch a f t , die sich mit

ihrem ersten „ Bismarck " - Film gründlich blamiert

hat , in finanziellen Röten . Um treues Geld in

ihre Kasse zu bringen , schickte sie kürzlich ein Pro - ,
pagandaschreiben aus , in dem es wörttich heißt :

^ pir bitte «, ganz ergebenst zu erwägen , daß

der „ Bismarck " - Film nicht nur verführte Volks¬

massen dem nationalen Gedanken zurnckgewinnen

und ein Gegengewicht zu dem überall verbreiteten ,

künstlerisch hervorragenden , und dadurch um so ge¬

fährlicheren russischen „ Potemkin " - Film bilden

wird , sondern auch im Ausland für Deutschland

sprechen wird . "

Das hört sich schon anders an , als die frü¬
heren Beteuerungen , der „Bismarck "- Film stehe
„ über den Parteien " und enthalte sich jeder poli¬
tischen Tendenz .

Ein strammes /Beispiel Mr ihre F ü r st en -

treue hat kürzlich die Hegewald -Filmgesell¬
schaft gegeben , die den Film „ Deutsche Frauen —

Deutsche Treue " mit der ehemaligen Kaiserin
Auguste /Viktoria als Hauptfigur drehen
will . Wenn früher di « hohen Fürstlichkeiten in

Wort und Bild wiedergegeben werden sollten ,
dann lvar dazu deren feierliche Einwilligung not¬

wendig . Was tut die treffliche . Hegewald - Gesell¬
schaft heute ? Untertänigst und sehr ergeben fragt
sie . dpi Wilhelm II . in Doorn an , ob er

güriM gestatte, ' daß die verstorbene Auguste Vik¬

toria zur Hauptfigur ihres Films erhoben wird .

Und Wilhelm , gerührt über so viel Anhänglich¬
keit , antwortet prompt : Wir geben unsere Ein¬

willigung .
Das ist viel Fürstentreue auf einmal . Auch

Filmgesellschaften wissen , daß es seit acht Jahren
ein « deutsch « Republik gibt . "

darüber gewesen sind , daß die Durchführung ihres

Planes unbedingt den Tod von Menschen herbei¬

führen mußte . Wie planmäßig sie die Katastrophe
- vorbereitet haben , ergibt sich schon daraus , daß sie

sich weit über eine Woche in der Nähe des

Tatortes aufhielten . Den Hemmschuh , mit dem

sie in der Nacht vor dem geglückten Attentat

einen mißglückten Anschlag auf den Amsterdamer

Schnellzug unternahmen , hatten sie auf dem

Bahnhof in Braunschweig gestohlen und trotz

seiner 30 PMnd im Rucksack bis in den Wald von

Leiferde geschleppt . Sie wiederholten ihr Erstau¬

nen , daß der Amsterdamer Schnellzug diesen
Hemmschuh , den sie besonders befestigt hatten , 50

Meter mitrjß und dann wegschleuderte , ohne zu

entgleisen . Sie schilderten ausführlich , wie sie in

der Nacht die Schiene lösten und nach innen

deckten. Es war bereits ein kleiner Spalt vor -

handcn , da brauste der Amsterdamer Schnellzug ,
dem eigentlich das Attentat galt , heran und ohne

Schaden zu nehnicn über die gefährdete Stelle

hinweg . Beide wußten aus ihren Beobachtungen ,
daß sie nun nur noch 10 Minuten Zeit hatten , bis

der letzte der vier Nachtschnellzüge , der Kölner , die

Strecke passierte . Sie bogen die Schiene so weit

aus , daß ein hapdbrciter Spalt entstanden war .

Dadurch gelang der Anschlag . Die Maschine ent¬

gleiste nach rechts , lief noch 100 Meter dem Walde

zu , die Räder bohrten sich tief in den Sand und

die Maschine legte sich schließlich um . Nach diesen
Darlegungen zeigten Schlesinger und Weber in

der Wärterbude den Ort , wo sie den Schrau¬
benschlüssel und andere Instrumente ent¬

wendet hatten . Dann begab sich der Gerichtshof
mit den Attentätern üach dem etwa anderthalb
Stunden entfernten Bahnhof Meinersen , wo sich
die Lokomotive des Unglückszugs und die zer¬
trümmerten Wagen besinden und wo das zerstörte
Gleisstück wieder aufgebaut war . Hier führten
die beiden Verbrecher genau die Art und Weise
vor , wie sie die Schrauben lockerten und die

Schiene verbogen . Dabei wurden sie zum ersten¬
mal nach ihrer Festnahme kurzeinander gegenüber¬
gestellt , wobei auch ihre Aussagen über die tech¬

nische Durchführung vollkommen übereinstimmten .
Um 1 Uhr mittag war der Lokaltermin beendet

und beide wurden wieder nach Hannover zurück¬
gebracht . Das Wesentliche ihrer Vernehmung an

Ort und Stelle besteht darin , daß sie dabei ihr
Geständnis dahin erweiterten , durch das Attentat

bewußt einen Anschlag auf Menschen
unternommen zu haben , um sie zu berauben . Die

Rundfunk W Me !
Programm Mr morgen , Mittwoch .

Prag , 388 , 11. 55: Presienachrichten . 12: Zeitsisnat unb
iandwirischastlicher Rundfunk . 14: Börsen Nachrichten . 16. 30:
NachmitloySkonzerl . 1. Rossini : SemiramiS , Ouvertüre .
2. Nikolai : Die lustigen Weiber von Windsor , Onverture .
3. Mozart : Don Juan . 4. Leancavallo : Benelianisches Gon¬
dellied . 5. Ambrois «: Ballett de Hamlet . 17. 30: Märchen
vom Rübezahl . 17. 45: Börsennachrichten und Hopfenmarkt -
preise . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18 ^ 5 : . Bor¬
trag : Die Ursachen des irnruhigen Schlafes bei Kindern .
IS : Deutsche Arbelterfenining , Jos . Dell na , Prag :
Das proletarische Belgien . 20: Wettervoraussage . 20. 02:
Luftiger Abend . 1. Offenbach : Di « schöne Helena . 2. Jinv -
kich: Zwei Volkslieder . 3. Lamburizza - Orchestkr . 4. Blas -
auarteU . 5. Kunc : Zwei DolkSIiever . 8. Tamburizza - Lrche -
ster . 7. Blasquartetk . 8. Malat : Zwei Volkslieder , d. Blas¬
quartett . 10. Lustige Rezitation . 11. Strauß : Fledermaus .
22: Zeitsignal , Sport », Theater « und neueste Nachrichten .
Briinu , 521 , 14. 30: Prager Effektenbörse . Wetter - , Sport - ,
Theater - und Prebbureaunachichten . 17. 40: Puppentheater :
Ka' perls Vision . 18: Zeitzeichen . Landwirtschaftsfunk : »Die
Weinrebe in der Volkskultur " . 18. 20: Vortrag : Di « Erleb »
. Nisse eines vergeffenen tschechischen Globetrotters . 19: Orche¬
sterkonzert . 1. Nicolai : Die lustigen Weiber von Windsor .
2: Verdi : Aida . 3. Wagner : Tanaböuser . «0 : GesangSkon -
zert . Schumann : Dichterliebc . 20 : 30 : Hörspiel - „Porträt des
Bösen " , Grotesker Sketch von ßkoch. Zeitzeichen und Pretz -
bureaunachrichlen . 21. 30: Nachrichten , Wetterbericht und Vor¬
trag ,

Budapest , 560. 17. 30: Zigeunermusik . 19: Konzert .
20. 30: Konzert und Rezitation . 21. 45: Schallplaitenmusik . —
Oslo , 382. 20 : Konzert . Saint - Saens : Etienne Mcreek .
Ploszkowskij : Serenade . Mozart : Ouvertüre „ König Mithri¬
dates " . Rubinstein : Der Wanderer in der Nacht . 21. 30:
Liederabend . Puccini : Arie aus „Tosca " . Mastenet : Hero -
dias . Jordan : Ich träumte . Puccini : Arie aus „ Madame
Butterfly " . — Rom, 485. 21. 25: „ Die Tochter der - Madam «
Angot " , Operette von Lecocq. — Wien , 531, 11: Vor¬
mittags mufil . 18. 15: Nachmittagskonzert . 19. 10: Fuller ,
stlierung . 20 : Kammcräluftk . Beethoven : Biolinsonate ■d>
dur . Kladiertrto es - vur . 21. 15: Sketch - Abend. „Drei Minu¬
ten " von Caoca . „ Fünf Minuten von Nack. — Zürich , 513.

20: RezilationS - Abend.

Deutschland .
König - Wusterhausen , 1300 , 13. 10: Französisch . 15: Eng¬

lisch. 16: Arithmetik in Untersekunda . 17: Stoffwechsel .
19. 25; Uebertraguug aus Berlin , 504, Graf Eoudenhove -
Calergi : Paneuropa . 20 : „Die Puppe " , Operette , von
Audran . 22. 80: Tanzmusik . — Breslau , 418, 16. 30: Noch.
Mittagskonzert . 20,25 : Wiener Abend . 22. 30: Tanzmusik .

. — Hamburg , 392 , 12. 20: Alte und neue Tänze . 16. 15:
Arien und Duette aus „ Der fliegend « Holländer " . 17. 15:
Funkbeinzelmann . 20 : Vortrag Kemmerich : Die Schwierig¬
keiten beim Durchschwimmen das Kanals . 20. 15; „Die Anna -
Liese ", Lustspiel von Hersch. — Leipzig , 452. 16. 30: Nach»
mittagSkonzert . 19. 45; Bänkelsang und Moritat . . MM »
Acn, 485, 13: Schallplatteilmusik . 14. 45: Stunde der Ju¬
gend . 16: Gesangskonzert . 17. 05: Alls dem „Libcrstrumpf " .
20: Bunter Abend . 22. 30: Tanzmusik . — Münster , 410 ,
13. 15: MittagSkonzert . 16: Kinder - und Wiegenlieder . 17:
Wie konserviere ich meine Früchte ? 17. 30: Serenaden .
18 . 40 : Vivlinfonaten von Mozart . 20: Liederabend . Schu¬
mann : Dichterliebe 21: Alt « Kammermusik . 22 : Radio¬
sketch und Radiosatircn .

England .
Daventr », 1600 , 10. 30: Quartett und Gesang . 18: Orche -

sterkonzert . 15: Tanzmusik . 18: Leicht « Musik . 19,25 ; Kla -
vicrwcrke von Chopin . 20: Bunter Abend . 20. 30: „ DaS
Zigeunermädcl " , Oper von Bals «. 23 : Tanzmusik . —- Abrr -
vee », 495, 19. 40: Liederabend .

Hauptverhandlung gegen die beiden Attentäter
wird voraussichtlich in der ersten Hälfte des Okto¬

ber in Hildesheim stattfinden .
Die Typhuscpidemi « in Hannover nimmt

einen erschreckenden Umfang an . Sonntag früh
Waren 491 kontrollierte Fälle zu verzeichnen . Am

Abend hatte sich di « Zahl schon auf 529 und die

Zahl der Toten auf neun erhöht . Es ' besteht die

Wahrscheinlichkeit , daß noch eine große Zahl von

Menschen infiziert ist , da der Typhus zu feiner
Entwicklung ein bis drei Wochen braucht . Schon
jetzt ist ein fühlbarer Mangel an geschultem
Aerzte - und Schwesternmaterial zu verzeichnen .

Eine prophhlaltifche Rachtstation in Prag . Wie
die Blätter melden , wird in den nächsten Tagen die

erste Prager prophylaktische Station beim städtischen
Phvsikate in der Ritiergasse errichtet . In dieser
neuen Station werden täglich zwischen 10 und 4 Uhr
nachts prophylaktische Medikamente ausgegeben , die
die Frequentanten an Ort und Stelle in Anwen¬

dung bringen können . — Die erste derartig « Sta¬

tion , die im Äampse gegen die Geschlechtskrankheiten
zwar kein sicheres und hinreichendes , wohl aber ein

unentbehrliches Hilfsmittel ist , schuf die Gemeinde

Aussig .
Ist man schon so weit ? Wie „ Daily Herold "

berichtet , sandte der Lordmayor von London , Sir
William Pryke , an Senator Cremonesi ein Einla¬

dungsschreiben für Mussolini , nach London zu
kommen . Die letzte projektierte Reise Mussolinis nach
England im Jahre 1924 mußte der Diktator infolge
Protestes der Arbeiterschaft bleiben lassen .

Die englische Arbeitslosigkeit . In Newcastle
schrieb eine Firma am 8. d. M. Stellen für zwanzig
Mädchen und zehn junge Leute aus . Kurze Zeit
nach Verlautbarung sammelten sich vor dem be¬

treffenden Geschäfte 3000 Stellensuchende , so daß die

Polizei den Verkehr regeln mußte .
Ein Fassadenkletterer . Der Werkmeister Julius

. Keusche, in Wien , Quellcnstraße Nr . 153 , wohn¬
haft , erwachte kürzlich nachts durch eist Geräusch
und sah einen Mann vor sich, der den Schein einer
Blendlaterne auf ihn richtete . Ter Mann rief :
„ Sie sind vermögend , geben Sie mir Ihr Geld ! "
Der Werkmeister faßte den Mann am Arme , seine
Frau rief um Hilfe . Der Einbrecher , der sich ver¬
loren sah, gebrauchte eine Finte , um zu entkömmcii -
Um den Anschein zu. erwecken , als ob noch ein

zweiter Strolch eingedrungen wäre , rief er in das

Zimmer hinein : „ Komm ' Karl . . . ! " Und als sich
Krusche entsetzt unidrehte , da er einen Uebersäll
durch den Zweiten befürchten mußte , benützte der
Mann die Atempause , um sich durch daH offene
Fenster ins Freie zu flüchten . Kriminalbeamte näh¬
men als Täter den wiederholt abgestrasten 29jähci -
gen Julius Riepl , Gellertplatz , fest. Er hatte bei

seinem Unternehmer Halbschuhe aus Segeltuch mit
dicken starken Gummisohlen als ,Berufskleidung "
getragen . Diese Schuhe trug Riepl auch , als er beim

Verlassen seiner Wohrmng verhaftet wurde , ei «

Zeichen , daß der Mann wieder die Absicht gehabt
zu haben scheint , ein ähnliches Stückchen auszufüh¬
ren . Er gab an , daß er mehr als eine Stunde im

Zimmer des schlafenden Ehepaares geweilt ' hat ,
ohne sich zu getrauen , sich zu rühren . Er war auf
allen Bieren , und , als er zum erstenmal nach qual¬
vollen Viertelstunden den Versuch machte , sich zu er¬

heben , um nach Brauchbarem zu tasten , knarrte der

Fußboden derart , daß Krusche erwachte.
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Die Zeitung der österreichischen Friseukgenofle »-

fchast beschimpft di « Arbeiterinnen . Bekanntlich hat

der Bubikopf zu verschiedenen Auseinandersetzungen
Wischen Anhängern und Gegnern geführt , doch trotz

der niedrigsten Befehdungen von den Gegnern des

Bubikopfes scheint er sich nicht ftmr durchzufetzen ,

sondern die bleibend « Haartracht der überwiegenden

Mehrheit der Frauen zu werden . Man sollt « nun

meinen , daß die Friseure schon aus Vernunfts¬

gründen allein — denn der BubLopf ist für sie

ein einträgliches Geschäft — für die Beibehaltung

dieser Haartracht sein sollten . Daß dem nicht so ist ,

' beweist « in Artikel im österreichischen „Fachblatt
der Frisenrgenossenschaft ". ES ist ein geharnischter
Antikkl gegen den Bubikopf , aber gleichzeitig ei «

Extrakt do » Dummheit und Gemeinheit . Wenn der

Arükelschreiber den Bubikopf eine „polnische , jüdische

Mode " nennl , und die Amerikanerinnen , die dieser

Mode zum Durchbruch verholfen haben , als „när¬

risch und perverS " bezeichnet , so zwingt einem diese
Trottelei nur ein mitleidiges Lächeln ab . Wenn

dieser saubere Kumpan aber di « Arbeiterinnen mit

den Worten beschimpft , „sie möchten sich am liebsten
nackt zeigen und wollen ihre Reiz «, die sie nicht

haben , der ganzen Welt gern zeigen " , so mutz diese
LauSbüberei energisch zurückgewiesen weiden . In

den Augen deS Schmutzfinks ist der Bubikopf nur

ein ,Bolfch «wikenschnitt ", den sich die Frauen aus

„ Faulheit machen lasten ; gleichzeitig bezeichnet er

ältere Frauen, , di « diese Haarmode haben , als „alt «

Schachteln " und „Spatzenschrecker " . Man Weitz da

wirklich nicht , wer mehr zu bedauern ist , «in

Mensch , der solchen Unsinn schreibt , sein Ideal in

jener Zeit sucht , „ wo es keinen Urlaub und nie

Ausgang gab " , oder «ine Zeitung , die solchen Un¬

sinn zum Abdruck bringt . Am bedauernswertesten
aber scheint das Friseurgewerbe zu sein , welches sich

eine solche Interessenvertretung gefallen läßt .

Im Zeichen der Wohnungsnot . Die Stadt Eger
baut jetzt aus den Gründen beim . Horn Wohn¬
baracken . Er kamen acht Wohnungen zur Vergebung
und nm diese acht Wohnungen lagen "nicht weniger
als 78 Ansuchen vor . Die Kommission , welche die

Bedürftigkeit der einzelnen Wohnungswerber zu

prüfen hatte , hatte keine leichte Aufgabe .

Todeüerklärungsverfahren . Das Kreisgericht

Eger hat das Todeserklärungsverfahren bezüglich

folgender vermitzter Kriegsteilnehmer eingeleitet :

Josef Mayer , geb. am 23 . April 1893 , Dachdecker

in Schönbach, Josef Steiner , geb. au ^ 11 . Juni

1892, Arbeiter in Eger , Michael Fritsch , geb.

am 15 . November 1875 in Markusgrün , Kutscher tu

Eger , Gustav Dworschak , geb. am 6. Dezember

1895 , Fabriksarbeiter in Markhausen , Rudolf Ernst

Zierold , geb. am 29 . Dezember 1890 in Unter¬

wiesenthal , zuletzt Tischler in Wiesa in Sachsen ,

Franz Langhammer , geb am 14 . November

1891, Holzdcechsler in Graslitz , ^Johann JeremiaS
Müller , geb. am 17 . Mat -1891, PostaNgestcllter
in Asch, Adolf H a tz m a n n, geb. am 16 . Jänner
1889 in Nruhammer , zuletzt Bäcker in Hirschenstand ,
Anton Brandl , geb. am 12 . April 1887 , Berg¬
mann in Kirchenbirk . Albin Bloß , geb. am 4.

September 1889, Fabriksarbeiter in Neuberg und

Josef Hugo Hanika , geb. am 1. November 1895,
Handlungsgehilfe in Schlaggenwald . Falls die Per -

mißten sich nicht bis 1. Jänner 1927 bei Gericht
Melden , wird dasselbe über neuerliches Ansuchen
die Todeserklärung und bei den Verheirateten auch
di « Auflösung der Ehe aussprechen .

rer Seist , der einmal herrschend
war . . .

Tas war noch zu Anfang des vorigen Jahr¬

hunderts und in Preußen . Da legt « ei » harmloses
Blatt - dem dortigen Zensor ein « ebenso harmlose
Novell « vor , di « mit den Worten begann : „ Die

königliche Schnellpost kam am Abend , neun Uhr ,
durch die Große Friedrich - Straße und warf an der

Leipziger Straßenecke um usw. " Der Zensor strich
diese spannende Einleitung mit der Begründung ,
sie sei eine unerhörte Beleidigung der Postverwal¬
tung und ihres hochverdienten preußischen General - '
Postmeisters v. Nagler . -

*

Derselbe Zensor verweigerte auch die Geneh¬
migung einer Scharade , deren Auflösung » Kammer .
Herr " lautete , denn — „ auf hohe Hoschargen dürfen
keine Scharaden gemacht werden " .

*

Schopenhauer Pflegte in Frankfurt an einer

Gasthaustafel mit Offizieren zusammen zu speisen.
Er verhielt sich meist schweigsam , nur fiel es den

Tischnachbarn auf , daß er während d: S Essens tag -
lich ein Goldstück neben seinen Teller hinlegte . Als
man ihn schließlich fragte , waS das eigentlich zu.
bedeuten habe , sagte er : „ Das Goldstück soll in die

Armenbüchse kommen , wenn die Offiziere einmal
über etwas anderes als über Pferde , Hunde und

Frauenzimmer reden werden .

*

Das aber ereignete sich viel , viel später . In
der Kaserne ging der Oberst um und inspizierte
die JnstruktionLstunden . Dann hielt er eine Be¬

sprechung mit den Kompagnieführern ab und sagte :
„ Meine Herren ! Die Jnstruktionsftunden gefallen
mir nicht , sie sind langweilig . Immer bloß vom

Gewehr und vom Schießen , dabei muß der beste
Rekrut «inschlafen . Muß interessanter jemacht wer¬
den ! Abwechslung ! Amüsemang ! Mal ' n bißchen
allgemeine Bildung dazwischen . Etwa so . . . , etwa

so . ,ja , Sonne , Mond uNd Sierne ! "

Bom nächsten Tage an heißt das vorläufige
Jnstruktionscheana bei allen Kompagnien : Sonne ,

. Mond und Sterne ! Nach einer Woche geht der

Oberst wieder um und inspiziert die Instruktions¬
stunden . Dann hielt « r wieder eine Besprechung
mit den Kompagmeführern und sagt : » Meine
Herren ! Ich freu « mich, daß Sie meiner Anregung
Folge geleistet haben . Aber so gcht ' s doch nicht .
Da läßt bei der ersten Kompagnie der Unteroffizier
di « Erde sich um die Sonne drehen , und bei der
neunten Kompagnie dreht sich di « Sonne um di «
Erde . DaS geht auf keinen Fall ! Meine Herren !
Ob sich die Sonne um die Erde dreht oder die Erde
nm die Sonn « , ist mir ganz Wurscht — aber gleich¬
mäßig mutz es sein !"

*

Dr . Michaelis , der Kanzler , der für die Frie -
densresolntion des Reichstage - war , wie er sie auf¬
faßt «, war am Begin « seiner bürokratisch «« Karri . re
und vollkommen unbekannt . Ms jüngstes Mitglieh
einer amtlichen Studienkotnmiffion durchreiste er

mit hochbetitelten und adelsstolzen Herren die west -
Mischen Provinzen . In Elberfeld konstatierte er

nun , als sich die Komanistion im dortige » Hotel
«inquavtie - rl «, daß „ Prinz H. sich als „ Dr . Mi¬

chaelis " ms Fremdenbuch einschrieb , wobei « r »och
frech erklärte : » Das macht Ihnen doch nichts , lieber

Doktor , aber ich macht « gern inkognito bleiben . "

„ Gar nichts , gar nichts, " beeilte sich der Dr . Mi¬

chaelis und schrieb sich ins Fremdenbuch als Prinz
H. ein : „ Auf dies « Weif « werden wir beide unser
Inkognito wahren . " '

*

Rekruteninstruktian , die durch die Anwesenheit
Wilhelms II ganz in Verwirrung gebrach : wird .

Der Kaiser greift ein , fragt durcheinander und ist
energisch . Zuerst wendet er sich an den Flügcl -
mann : » Last Du schon mal ein « Unterschrift von

mir gesehen ?" — ,Lu Befchl , Eure Majestät ! "
— „Nächste ! Du auch ? " — ,Lu Befehl ! " — „ Was

steht denn da ? " — Wilhelm , E « « Majestät ! * —

„ Mchste ! Da steht noch was drunter ! " — „ I . R.
Eure Majestät ! " — „Nächste ! Was heißt denn

I . R. ? " — »^Imperator Rex , Eure Majestät ! " —
Nun kommt die Reihe an einen richtigen , tranigen
Meckleitborger , der jede Silbe im Muitde erst ein¬

ölt , bevor er sie von sich gibt . „ Weist Du , was Im¬
perator ist ?" — , » Jm — per — roa — wr ? —

Im — pee — roa — tor — daS ist so « ine Oart

Frühkartoffel — Eure Majestät . "

«

Premierleutnant v. P . . Witz war Kriegs¬
gefangener und berichtet , heimgekehrt , von jener
trüben Zeit : „ Es war schr schwer , sich zu beschäf¬
tigen . . Di « meisten im Lager studierten , bereiteten

sich auf künftige Prüfungen vor , ober WaS hält «
ich anfangen sollen ? Musikalisch bin ich nicht , zum
Kartenspiel hab ' ich niemanden gefunden , und daß

ich was lern ' , kann man von mir doch nicht ver¬

langen , wo ich schon ein « abgeschlosiene Bildung
habe . "

Eerichtsskial .
Quo vadis , justitia ?

Freitag und Samstag standen die beiden Bur¬

schen vor den Brünner Geschworenen , die am

16. Feber dieses Jahres die 75jährige Witwe Fran¬
ziska Petrielka in Eibenschitz ermordet und beraubt

haben . Die beiden , Richard Rolnowsky und Michael
DudaS , entflohen nach Rumänien , Wo sie festge¬
nommen wurden und ein Geständnis ablegten . Bei

der Verhandlung widerrief RoLnowsky sein Geständnis
nud behauptete , dieses sei von den rumänischen Un -

terfuchungSbehörden abgepreßt worden . Man hätte
ihm, falls er das ihm zur Last gelegle Verbrechen
einbekenne , versprochen , nicht an die Tschechoslowakei
auszuliefern , die mit ihm aufgenommenen Protokolle
hatte er nicht verstanden . RoLnowsky wurde zum
Tode , DuruS zu vier Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt . r

Der Verteidiger des Dudas war der bekannt «

Kommunist Dr . Eker . In seinem Plaidoyer be¬

schäftigte er sich im Anschluß an die Aussagen der

Angeklagten über ihr « Behandlung in Rumänien
mit den rumänischen Rechtsverhältnissen , schilderte
die rumänische Blutjustiz , di « Schandtaten der Sigu -
ranza , das Märtyrium der brssarabischen Bauern ,
den Prozeß von Tartar - Bunar , unh sagt «, daß man

dieser Justiz auch ganz gut die Behandlung zutraueu
könne , die den Angeklagten widerfahren sei , weshalb
di « Geschworenen den rumänischen Protokolle « keinen

Glauben schenken müßten . Dafür wurde er vom Vor¬

sitzenden gerügt ! Aber nicht genug damit : In der

Rechtsbelehrung , die der Vorsitzerwe , Oberlaudes¬

gerichtsrat Do le Lek , den Geschworenen erteilte ,

^ machte er — augenscheinlich um den Eindruck von
EöerS Ausführungen , di « vom Auditorium mit de¬

monstrativem Beifall ausgenommen wurden , abzu¬
schwächen — auf diekommunistische Ge¬

sinnung Dr . ELers aufmerksam ! Da Dr . Eier

nicht anwesend war , verwahrte sich der andere Ver¬

teidiger gegen diese Wohl einzig dastehende Aeußerung .
Wir müssen schon sagen , daß wir einen solchen

Fall für unerhört halten . Der betreffende über¬

eifrige Richter muß zur Verantwortung ge¬

zogen werden . DaS geht denn doch nicht an , daß in

einem ganz und gar unpolitischen Prozeß , in einer

rein kriminalistischen Angelegenheit in irgend einer

Weise auf die politische Gesinnung eines Verteidigers
vom Gerichtshof auch nur angespielt wird , geschweige
denn , daß dies in einer solchen Form geschieht . Der

Vorsitzende einer Schwurgerichtsverhandlung hat gar
nicht das Recht , in seinem Resümee Dinge zu be- s
handeln , die nicht durch dar Beweisverfahren zutage
gefördert wurden . Die Gesinnung einer Verteidiger -
geht sowohl ihn alt auch die Geschworenen nicht daS

geringste an .

Bolkswittwllft .
Wirtt Ach der vetreidezoll aus ?

Dies « selbstverständliche Frage suchen die

Agrarier ständig zu verneinen . Obwohl jedes Kind

weiß , daß eine Abgabe auf eine auS dem Aus¬

land eingeführte War « , die an der Grenze erhoben
wird , das eingeführte Produkt verteuern muß , ob¬

wohl jeder Mensch weiß , daß der Preis des in¬

ländischen Getreides steigt , wenn daS ausländische
Getreide um den Zoll teurer wird , ist es doch not -

wendig , an Hand der Tatsachen die verteuernde

Wirkung des Zolles nachzuweisen . So notierte an

der Prager Börse böhmischer Weizen am Ist . Sep¬
tember 225 —232 , ungarischer Weizen 206 —211 ,
der Durchschnittspreis des böhmischen Weizens
war also 228 . 5, der Preis des ungarischen Wei¬

zens 208 . 5 Kronen . Der Preisunterschied erklärt

sich daraus , daß sich der Preis des ungarischen
Weizens ab Preßburg , des böhmischen ab

Prag versteht . Die Pveisdifierenz kommt unge¬

fähr den Frachtspesen gleich , so daß also der

Preis des böhmischen und ungarischen WeizeuL
derselbe ist . Würde es keinen Ge¬

treidezoll geb « » , dann wär « der un¬

garische Weizen um 30 K billiger »
wodurchalso auch der böhmische Wei¬

zen um denselben Betrag niedriger
stünde . Der Weizen würde also genau um den

Zollbetrag billiger sein , mit anderen Worten ,
der Weizenzoll wirkt sich im Preis
sowohl des ungarischen , als auch d « ß
böhmischen Weizens voll aus , woran

man die Demagogie und Lügenhaftigkeit agrari¬
scher Kreise erkennen mag .

Einigung im polnischen Bergbau .

Im Kattowitzer Schlichtungsausschuß zur

Regelung des Lohnstreits im ostoberschlösischen
Bergbau schlug der Regierungsvertreter am

Donnerstag eine Lohnerhöhung um 8 Prozent ab

1. September vor . Arbeiter und Unternehmer
nahmen diesen Vorschlag an . Die Lohnerhöhung
im oberschlesischen Hüttenwesen soll in den nächsten
Tagen eine Regelung erfahren , wobei voraussicht¬
lich ebenfalls ein « Einigung zustande kommt .

Für sozialen Fortschritt .

Bom 22 . bis 24 . September tagt in Mon¬

treux ( Schweiz ) die Generalversammlung der In¬
ternationalen Bereinigung für sozialen Fortschritt .
Die umfangreiche Tagesordnung umfaßt folgende
Gegenstände : Rechtslage der Angestellten , Entwurf
emer Internationalen Konvention für Unfallver¬
hütung , Kreditzmspolitik zur Vermeidung von

Wirtschaftskrisen, planmäßige Verteilung der

öffentlichen Arbeiten , Beschaffung der Mittel zur

Bekämpstum der Arbeitslosigkeit , Wahrung der er¬

worbenen Rentenansprüche bei dem Uebervang von

Sozmlversicherten oder deren Hinterbliebenen in

ein anderes Land , vergleichende Üebersicht über die

Soziallasten in den einzelnen Ländern und Rechts¬
lage der ausländischen Arbeiter .
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Devi ' ertturle .
Prager Kurse am 18 . September .

100 bolländiscbe Gulden .
100 Reichsmark . . . . . .
100 belgische Frank » . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Prund Sterling . . . .
100 Lire . . . . . . . . .
1 Dollar '
100 französische Franks . .
>00 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling . . . . . . .

' £«1» War »
1354 . 02 . — 1360 62 . -

80375 — 807 . 75 . —
97 . 30 - 93 . 70z —

652 . 37 . — 655 . 37 . —
153 . 75 . —, 164 . 75 . —
121 . 42 . 50 122 . 82 . 50

33 . 70 . - 34 . —. —
96 . 9L50 98 . 3250
59 . 62 . — 60 . 12 . —

4 . 6915 . — 4 . 7915 . —
374 . —. — 880 . —. —
47610 . - 479 . 10 . —

Kleine Chronik .
Dämmerung aal die grobe Trauer .

Bon Elemsr Cseph (Prctzburg ) .

Die Sonne hätte schon längst untergehen kön¬

nen , sie war den ganzen Tag nicht zu sehen , der

Himmel war bewölkt und er regnete ununter¬

brochen. Die Schuhe waren voll Wasser , zerrffsen
und der leichte Anzug ganz durchnäßt . Ringsherum

war es schon finster , er durchschritt daS Dörfchen ,

bemühte sich die nächst « Ortschaft zu erreichen und

erinnerte sich, vor Jahren dort bei Leuten über¬

nachtet zu haben , welche ihn herzlich willkommen

hießen, ihm Abendbrot und morgens Frühstück

gaben . Den ganzen Tag hungerte er , die Straß «

stand unter Masses , er ging auf den Bahndamm ,
lief sogar , um nicht auf dem verbotenen Wege von

Gendarmen oder Eisenbahnbedienstelen gesehen zu

werden . Sein « Füße schmerzten ihn , waren ganz

aufgerieben .
Er mußte vo » t >rr Straße recht « abbiegen , im

Finster « suchte er den Weg, fand ihn aber nicht .

Eine unbestimmte Angst befiel ihn, Tränen liefen

über sein « Wangen und er durchlebte den ganzen

Schmerz seines verlorenen Lebens .

Nichts Lebendes , ringsherum nur dichte Finster¬
nis unt > unausgesetzter Regen . Er ging ins Dorf

zurück.
Unten , bei der Brücke über den Bach , ging « r

zum Müller , der mußte « in reicher Mann fein ; ein

großes Gebäude , Hof und Stallungen , besaß er .

Er erkundigt « sich nach dem Wege in die nächste

Ortschaft . Der Müller wollt « ihn herzlos in diesem

Unwetter wertrrziehen lassen . Er bat chn um ein

Nachtlager .
• — Ja , mein Lieber , da müssen Si « zum Bür¬

germeister gchen , und gibt «r Ihnen einen Aus¬

weis , dann ja ! Gehen Sie zu ihm ,

Im Orte waren nur wenig Fenster bel «ucht «t .
Alles schlief , nur tiefe Stille , ab und zu von Hunde¬
gebell unterbrochen , «in Bellen im drastischen Chor ,
als ob jemand gestorben wäre . Er wankte vor¬

wärts , konnte kaum gehen und fand schließlich den

Bürgermeister . Eben saßen all « um den Tisch beim

Abendbrot .
— Gchen Sie zum Gemeinderichter , der wjrd

Ihnen ein Nachtlager verschaffen ! — sprach der

Bürgermeister kurz . Diese Großmutter wird Sie zu
ihm führen ; es ist schon nacht , was irren Sie hi «r
noch herum ! — ergänzte er noch , schreiend .

DaS alt « Weib geleitet « ihn bis zum Bach und

wies ihn an , hinüber zu springen : in dem Weißen
Häuschen wohnt der Gemeinderichter ! — Sie war

zu träge , ihn vis zur Brücke zu geleiten . Bis zu
den Knien im eisigen Wasser , durchwatete er den

Bach . In dem kleinen , niederen Häuschen schlum¬
mert « , über d « n Tisch geneigt , der Richter . Ein

verhärmter , lahmer Mann , anscheinend schwind¬
süchtig.

— Warum gab Ihnen der Bürgermeister kein

Nachtlager , weshalb weist er Sie an mich ? — be¬

grüßte er ihn — jetzt in der Nacht werde ich mich

nicht mit Ihnen plagen , mich schelten di « Leut «,

wenn ich ihnen jemand zum Uobernachten bring «.
Für . 30 Gulden monatlich arbeite ich Tag und Nacht .
Habe schon di « Wanderer satt . Er schalt auf da¬

ganze Leben , auf die gesellschaftliche Ordnung ; «ine

große Verachtung sprach au - ihm , aus dem Unter¬

drückten . — Weil Sie aber selbst auch eilt armier

Teufel sind , so schlafen Sie bei mir .

Ein altes Weib saß in der Stube und zwei
Kinder spielten sorglos und fröhlich . Beim Foner
sitzend, trocknet « r di « nassen Kleider , und er bekam

ein Stückchen Brot , Milch und gebratene Karwffeln .
Er schlief im Stroh . ES kam ei » junger Werb ,

di « Mutter der zwei Kinder , wortlos legte sic sich

schlafen . Die Kinder drangen , erfreut , auf sie ein ;

Mutterl , liebes Mutiert !

Früh morgen ! , « S dämmerte noch, aller war

noch vollständig naß . Unbarmherzig näherte sich der

Tag , er mußte weiter . Das alt « W« ib bracht « be¬

reits eine Suppe und Kartoffeln ; er aß sich gut an

und auf den Wog bekam er noch rin Stück Brot .

Zur jungen Mutter sprachen weder d « r Mann , noch
da - alite Weib , dr « Mutter des Mannes , ein Wort .

Sie atz auch nicht mit ihnen , traurig saß sie am

Rande der B«tteS . MS der Mann und die Mi «

die Stube verließen , weint « sie leise .
— Schon sieben Jahre , seit wir verheiratet

sind , fällt kein «inizeges Wort zwischen uns . Sie

schlagen mich, nur schlafen komme ich her , meiner

Kinder wegen . Ich führe ein sehr trauriger Leben

und habe keine Heimat, , so wie Sie . . . .

Er ging nun seines Wogcs . Es regnet « neuer¬

lich und ihm entfielen Tränen , dicht und schwer , wie

die Regentropfen .

Kleine Dienstreise .

In Frankfurt baden sie eine Brucken geschlagen;
über d « n Main herüber tut sie nunmehr ragen .
Und um sie einzuwechen , haben di « Frankfurter ein «

große Feier

arrangiert — mit Böllergeläut « und Festzug und

Aeppölwoi und gedichteter Sange - leier
Gut .

Dazu habe « sie auch den diensttuenden Reichspräsi¬
denten eingeladen .

Bei dem steht aber di « Stadt Frankfurt nicht in

Gnaden ,
und so ist er auch zur Mainvrücken - Feier nicht

gekommen .
Denn er hat , glaube ich , denen Frankfurtern übel

genommen .

daß sie — pfui Deubel ! - - Demokraten fein .
Und darauf sagte er : „ Rein ! "
Gut .

rmrw II IIlli

Die Frankfurter haben sich den Schmerz von der

Ras « gewischt
und machten sich aus d«r prästdentlichen Abwesenheit

weiter nischt .

Wo aber — dar fragen wir uns — war der hohe

Gast ,

der fast
in «ine republikanische Demokratenstadt hineinzu¬

fallen in di « schmerzliche Lage gekommen wär « ?

In Berlin ? Rein . In Köln ? N« in . In Königs -
berg ? Rein Viel mehre ,

weil man ihn dorthin zu «iner Familienfeier lud :

In Stolp . ( Hinterpommern . )
Gut .

Ja da —!

Da gehts noch her wie in einem altdeutschen Napf¬
kuchen .

Da kann man sich di « Republikaner mit der Reichs -
wehrlatern « suchen .

Da komm « n noch abends die Honoratioren zu -
• famm « u ,

sitzen breitährig da und tun die verfluchte Juden -

repnblik verdammen .

Da ist noch deutsche Ordnung , Zucht , Sitte und

Gottesfurcht in st ^ nem Quartett

und kein Wasserklosett .

Dortselbst Wechte unser Oepperster « in Stadion «in .

Stolp ( in Hinterpommern ) scheint wichtiger als «ine
Brücke über den Main .

die Nord und Süd verbindet , «in « schöne Allegorie
auS Granit .

Jeder , wohin « » chn zieht .

Theobald Tiger in der „ Aeltbühne " .



Seite L 14 . September 1326 .

Der Film .
Umsturz in der Kinematographie ? Der Zellu -

mid- Filmstreifen , wie er heute hergestellt wird , hat

» eben feinen zahlreichen Vorteilen auch zwei Eigen »,

schäften , die schon lange alle erfinderischen Köpf « zu

neuartigen Erfindungen anregcn , da die Feuer¬

gefährlichkeit und Zerreißbarkeit de -

Filmstreifens Nachteil « sind , di « man ebenso schmerz¬
lich wie peinlich empfindet . Daß Film « während

der Vorführung plötzlich reißen , ist eine Tatsache ,

die jedem Kinobesucher bekannt ist - Vielleicht weni¬

ger bekannt ist die Tatsache , daß der Film überaus

kicht Feuer fängt , welches dann fchr schwer ,

für gewöhnlich aber überhaupt nicht zu Eschen ist,

weShakb fich an den Vorführungsapparaten ein «

ganze Reihe Sicherheitsvorrichtungen befinden , um

« in Entflammen des durch den Apparat rollenden

FilmeS zu verhindern . ES genügt nämlich völlig ,

daß ein T« il des zufällig abgerissenen FilmeS eine

» der zwei Sekunden in dem sogenannten Fenster

haften bleibt , nm fich augenblicklich zu entzünden .

Dies « zwei Nachteile konnte man bisher nicht be¬

seitigen . Nun ist « 8 aber einer deutschen Erfinder¬

gruppe gelungen , « in « n Film nicht auS Zellu¬

loid , sondern aus Metall herzustellen , bei dem

natürlich die erwähnten Nachteile deS Zelluloid -

streifens Wegfällen . Rach den bisher spärlich durch¬

gesickerten Meldungen handelt « S sich um einen

dünnen Kupfer st reifen in den bisher üblichen

Ausmaßen , besten eine Seite mit einer lichtemp¬

findlichen Silberschicht belegt ist. Diesen Metall¬

streifen würde man natürlich nur für Kopien , d. h.

zum Vorfühvrn verwenden , während man die Auf¬

nahmen wie bisher mit den hiute gebräuchlichen

Zekluloidstreifen machen würde . Da der Metall¬

film undurchsichtig ist , kann er selbstverständlich in

den gewöhnlichen Borführungsapparaten nicht be -

nützt werden » da diese den durchrollrnden Film

durchleuchten und so die Bilder auf die Pv > -

jöktionswand werfen . Auch diese Frage wurde von

der Erftndevgruppe schon gelöst , und zwar mittels

eines neuhergestellten Apparates , der daS zum Bor¬

führen nötige Licht in einem bestimmten Winkel

aus zwei Lichtquellen von beiden Seiten auf den

Metallfilm auffallen läßt und das zurück -

- geworfene Licht als Bild auf die Leinwand

bringt . — Der Gedanke erscheint vielleicht auf den

ersten Blick sehr gewagt und phantastisch , aber di «

findigen Köpf «, di « ihn ersonnen haben , sind mit

ihren bisherigen Versuchen vollauf . zufrieden und er .

hoffen sich von ihrer Erfindung nicht nur einen

grundlegenden Umsturz im Wesen der Kinemato¬

graphie , sondern auch die Möglichkeit zur weiteren

Entwicklung und zum weiteren Ausbau ihrer gewiß

originellen Gedankens . — Es scheint unS entschieden
verfrüht , zu dieser Meldung irgendwie Stellung zu

nehmen , da man ja eigentlich noch nichts Näheres
von der Erfindung weiß als gerade den Grundge¬
danken . Aber dieser ist gut und eS wäre nur zu

begrüße », wenn er sich als praktisch und verwend¬

bar erwies «. H. W. S .

Kunst und Willen .
Die neuen Herren , Lustspiel in vier Akten von

de Fleürs und de Croisset . Dieses Lustspiel
möchte gern eine politische oder soziale Satire sein .
Immer wieder nehmen die Verfasser Anlauf zu
einer Attacke auf die » Muen Herren " , die sie in

den - Arbeitervertretern sehen . Aber es gelingt nicht .
Man müßte mindestens etwas mehr innere Ueber -

zeugung haben , als die beiden Autoren, , um «ine

Satire auf die Sozialdemokratie schreiben zu
können . Hier fehlt es an allem ; an der Begabung ,
an der Kenntnis des Milieus , an dem Fanatismus ,
ja an dem Glauben an di « eigene Sache . Es bleibt
bei einer kindisch unwahren Skizzierung des Lebens
in einem Arboitersekretariat , bei einigen ganz dum¬
men Witzen über die nur die Leut « lachen , denen
kein Witz albern genug ist , wenn er auch nur schein -
bar die Klassengegner betrifft . So wird uns die

Komödie , die im Grunde nichts ist als eines der
vielen französischen Lustspiele , die sich um den

alternden Bonvivant und das junge Mädchen
drehen , picht schaden , sondern lediglich uns beson¬
ders langweilen , da die Szenen mit dem Partei¬

sekretär für uns keine Sensation sind , sondern in

chrer krassen Unwirklichkeit all « Schwächen des Stük -
kes offenbaren . Zu der Handlung selbst ist nun auch
picht viel mehr dazu , als zu der Einkleidung .
Immerhin wäre der Braten ohne die Jause ver¬

daulicher . Gin Graf verliert seine klrine Freundin
beinahe an einen Arbeiter , der „allmächtiger " Ge -

werkschaftssekretär , Abgeordneter und sogar Mnister
wird . Der Graf stürzt das Kabinett und gewinnt
mit einer weiteren kleinen Jntrigue das Mädel zu¬
rück . Das wäre eigentlich alles . Es wird amüsant
dutch di « Darstellung . Kramer weiß aus der
Rolle des gealterten , aber konservierten Lebemannes

poch immer neu « Wirkungen zu holen , hat ein

Dutzend feine Nuancen und hat di « Sache für sich
sehr fein in Szene gesetzt . Paula Wessely hat
bei ihrem Debüt alle Herzen gewonnen . Sie ist
hübsch und temperamentvoll , ohne Zweifel begabt
und kopier » mit viel Geschick Hilde Wagener . Um
ein abschließendes Urteil über sie zu fällen , wird
man sie in einer wirklich seriösen Rolle sehen
müssen . Unter den übrigen fiel Attila Hörbiger
angenehm auf , obwohl er verurteilt ist , den lächer¬
lich unmöglichen Arbeiter - Minister zu spielen . E. F.

„ Lärmen " , Georges Bizets französische Mei¬

steroper , erlebte am Samstag im Neuen deut¬

schen Theater als Festvorstellmrg anläßlich der

Anwesenheit von 700 nordböhmischcn Arbeitern eine

glanzvolle Ausführung , von der zu wünschen wäre ,
daß sie richtunggebend bleiben könnt « für die ganze
kommende Opernspielzeit . Szene , Regie und Musik

einten sich diesmal zu einer üverzeugenven , geschlos¬
senen und überaus eindrucksvollen künstlerischen Ge¬

samtleistung . Darüber vergaß man sogar gern « den

Aerger über einzelne allzu krasse Tempowilllürlich -
keiten Kapellmeister Steinbergs , der im übri¬

gen Chor , Orchester und Solisten ausgezeichnet dis¬

zipliniert zusammenhielt . Das Hauptereignis dieser
„ Carmen " - Aufführung war das Debüt Hella To -
r o s' in der Titelrolle . Diese kaum zwanzigjährige
Mezzosopranistin ist in der Tat «in gottbegnadetes
Gescmgstalent , der di « Natur alles im Ueberftuste
spendet «, was für « ine GesangMnstlerin ganz gro -
ßen Formates von nöten ist : Bor allem unge¬
wöhnlicher Temperament , eminent « schauspielerische
Begabung , blühende Stimmittel und fesselnde
Sc^nheit der äußeren Erscheinung . So geschah es

denn , daß unS Hella ToroS endlich wieder einmal
eine Carmen bescherte , die nicht nur äußerlich voll¬
kommen glaubwürdig war und der Illusion dieser
berühmten Opernftgur in jeder Hinsicht entsprach ,
sondern dieselbe auch schauspielerisch zum Erlebnis

zu gestalten wußte und als Sängerin restlos über¬

zeugt «. Seit der Bellincioni , an die Frl . To -

r o s übrigens in mancher Hinsicht erinnert , hat
keine Carmen - Sängerin in allem so zu überzeugen
vermocht wie diese geniale Anfängerin , der das
Glück internationalen Ruhmes sicher ist , wenn sie
sich in der bisherigen Weise weiter entwickelt . Sache
der verantwortlichen Leiter unseres Opernbetriebes
wird eS sein , das Wundertalent Hella Toros ' zur
richtigen Entfaltung und höchsten Blüte zu bringen .
Denn trotz ihrer glänzenden Näturanlagen hat Frl .
ToroS noch viel , sehr viel sogar zu lernen . Nament¬

lich hinsichtlich der Atemtechnik und weisen Stimm¬
ökonomie sowie des R«gifterausgl «iches in der Mit¬

tellage und Tiefe . Auch vor Uebertreibungen , in

gesanglicher und darstellerischer Hinsicht , fei die

junge Künstlerin gewarnt . Denn sie bewies als
Carmen in der Freiheit der musikalischen Phrasie¬
rung und Willkürkchkeit der Dynamik , daß das bös«
Beispiel BohnenS , des Selbstherrlichen , gut « Schuld
zu machen scheint . Es spricht , für di « außerordent -
liche künstlerische Leistung Frl . Toros ' als Car¬

men , daß neben ihr alle übrigen Sängerinnen und

Sänge « mchr oder weniger zurücktraten . So auch
unser neuer Tenor , Herr Dr . Adrian , der zum
erstenmal « den Don Jass sang . Dieser Empathische
Sänger wird vor all « m noch mehr Wert auf den

gebundenen Gesangstil legen müssen / um des Erfol¬
ges seiner schönen und warmen Stimme sicher zu
sein ; auch als Darsteller wird er mchr aus sich her -
ousgehen müssen , um an sich und , seine Roll « glau¬
ben zu machen . Reu im Carmen - Ensemble war

auch Frl . Karst , die namentlich im Quintett deS

zweiten Aktes durch schöne und leuchtende Töne her¬
vortrat . —ek .

Dostojewskis „ Raskolnikow " als Oper . Der Di¬
rektor des Konservatoriums in Bicenza . Arrigo
Pedrollo , hat eine Oper „ Schuld und Sühne "

komponiert , deren Textbuch Gioachino Forzano noch
dem bekanntesten Roman von Dostojewski ,Maskol -

verbrettet de « «Sozialdemokrat ».

Bürgerlicher Sport .

Fußball .
Slavia gegen Slovan Wien 3 : 0 ( 1 : 0) . Ter

Rcvanchegedanke , der diesem Spiele zugrunde lag ,

um die 7 : ^Niederlage wieder wettzumachen , ist
von der Slavia erreicht worden . Die Rolsterne

warteten diesmal mit einer etwas einheitlicheren
Leistung auf . Die Wiener wurden vom Schieds¬

richter Matura stark benachteiligt ; es wurde ihnen

ein regelrecht erzieltes Tor aberkannt , - er Slavia

hingegen eins zugesprochen , das aber gar keines

war , da der Ball an die Querlatte geschossen wurde .

Unter diesen Umständen spielten die Wiener lust¬
los weiter und erhielten im Lause der zweiten

Halbzeit zwei weitere Tore . In der 37 . Minute

der zweiten Hälfte testen die Wiener ab , da ihnen
der Schiedsrichter « inen Elfer aufdiktierte , der des¬

wegen gegeben wurde , weil Puö regelrecht vom Ball

getrennt wurde . Zdarsty ( Slovan ) protestiert « und

der Schiedsrichter zeigt « scin « Allmacht , indem er

ihn ausschloß . Damit war aber auch das Ende der

Spieles gegeben . —kl .

DFC . Amateure gegen SK . Nusle 5 : 5 . Die

blauweißen Amateure spielten Sonntag vormittags
gegen die starke Nusler Mannschaft . und konnten das

Treffen mit Ach und Krach noch unentschieden ge¬

stalten , trotzdem sie bei Halbzeit mit 3 : 0 , ja sogar
anfangs der ' zweiten Spielhälfte mit 5 : 1 führten .
Di « gleichgültige Spielweise der Profis scheint auch
die Amateur « awgesteckt zu haben . Di « Freude an

einen hohen Sieg ist aber dadurch empfindlich ab¬

gekühlt worden . .

Fußballspiel oder — Stierkamps ? Ort : Kladno :

In der Arena der SK - Kladno „spielte " Sonntag
die Prager Viktoria und tvnrde mit 4 : 1 ( 8 : ' 0)
aufgespießt . Daß aber das Auffpießen etwas rascher
von statt «» ging , wurde der famose linke Flügel
der Viktoria , ^ufgespießt " und schwer verletzt ins

Krankenhaus überführt . Schiedsrichter Dlabak war
der Kampfrichter und schloß je « inen Prager und

Kladnoer aus , da sie sich aufs „ Spießen " verlegt
hatten ; die übrigen Spieler betätigten sich weniger
offener dieser Spielweise und der denkwürdige
Kampf fand nach 80 Minuten Tauer sein Ende .

Weiterer Fußball vom Sonntag . Prag : Sport¬
brüder gegen DBC . Sturm 4 : 2 ( 2: 2) , LA HC. geg .
öechie Karlin 9 : 2 ( 6 : 1 ) , Nuselsky SK . gegen
6echie V ! H 8 : 2 ( 2 : 1 ) , Praha VII gegen äpavta
Kladno 3 : 0 , Meteor VIII gegen SK . Libcn 7 : 2

( 3 : 0 ) . — K o l i n : Lechoslova » Kosire gegen 2lFK .

MtteMmg aus dem PubMmn .

Das Beste Mr Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , frag ,

Graben 25, ? KL S&azar . « qm»

— — — — — — — — — — — — — — —

nikow " geschaffen hat . Die Uraufführung soll an

der „ Scala " in Mailand stattfinde ».
Der Leichnam von Emile Verharren , der vor

zehn Jahren unter den Rädern eines Eisenbahn¬
zuges ums Leben gekommen ist, soll jetzt an einer

Stell «, dve sich der Dichter «inst selbst für sein - Grab
gewünscht hat , beigesetzt werden . Auf Veranlassung
der belgischen Regierung hat der sozialistische Kul¬

tusminister Camille HuysmanS persönlich den neuen

Platz auf einer erhöhten Halbinsel i « «iner Biegung
des Flusses L' Escaut ausgcwählt .

Heute „ Margarethe " . Wegen Erkrankung von

Fiue , Roich - Dörich wird heute statt „ Aida " Gou -

nods Oper „ Margarethe " ( Faust ) gegeben .

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

Dienstag , 7 Uhr : „ M argarethe " . — Mitt¬

woch, 7A> Uhr : „ Die neuen Herren " . —

Donnerstag, . 7 Uhr : „ Carmen " . — Freitag . 7J4

Uhr : : „ D i e D urch g ä ng e r i n" . — Samstag
7 Uhr : „ Figaros Hochzeit " . — Sonntag , 2K

Uhr , >Arbeitnehmer - Borst : „ O b e r st « ig er " , 7H

Uhr : . „ 14 Tage Arrest " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heut «, Diens¬

tag : „ C Harleys Tante " . — Mittwoch :
„ Vierzehn Tage Arrest " . — Donnerstag :
„ P e r i pH e- r i «" . — Freitag : „ Sons a" . —

Samstag - , ‘ i neueinstudiert : . Kameraden " —

Sonnwg : „ Die neuen Herren " . — Montag ,

Bankbeamtenvorst . : „ Theodor & Cie . "

BereinsmchrMen .
Arbeiterturncn in Prag . Anmeldungen zu

dem in Gründung begriffenen Arbciterturn - und

Sportverein in Prag werden,in der Administration

des „Sozialdemokrat " in Prag II . , Nekazanka 18,
2. Stock entgegengenommen .

Aus der Varlei .
Jugendbewennng .

S . I . Prag . Dienstag , den 14. l. I . im „Ver¬
ein deutschet Arbeiter " , abends halb 8 Uhr , Probe

zum Jugendspiel ,D « r Aufbruch " . Alle mitwir¬

kenden Genossinnen und Genossen müssen pünktliche »

erscheinen . Textbücher mitbriwgen . Mittwoch , den

15. l . I . , abends 8 Uhr , „Resitationsabend " . Vor¬

tragende : Dr . G. Färber und Frau Mavia Jarosch .

Auch diese Veranstaltung beginnt pünktlich und wir

erwarten , daß alle unser « Mitglieder bestimmt
kommen werden . Gäste herzlich willkommen ! •

5 : 2 ( 0 : 2) . — Budw eis : DFC . geyrn DAnicky

SK . Tabor 8 : 1 . — Pilsen : Smichov geg : n

Slavia 3 : 8 ( 2 : 2) , Slovan gegen Slovan Dux 5 : 2,

Olymp ist gkgen Polizei 3 : ,2 ( 1 : 2 ) , Lechie gegen

Sparta . 2 : 3 ( 1 : 1 ) , Viktoria gegen SK . 5 : 0 ( 2: 0) .
— E g « r : . DSV . - geg . Sparta Karlsbad 4 : 0 ( 2 : 0) .

— K a r l s . b a d: KFK . gegen Sportbrüder Eger

3 : 1 ( 2 : 0) . — Brüx : DSK . gegen Schwalbe 2 : 2

( 1 : 1) . — Teplitz : TFK . gegen TFK . Aussig 3 : 2

( 1 ;.0). — - T u r n: SK . gegen DFK . Karbitz 4 : 2

( 2 : 1). — Bodenbach : SpBg . gegen Sportbrü¬
der ' Sch recke »stein 3 : 2 ( 3 : 0 ) . — R e i ch e n b e r g:

DFK . gegen RSK . 4 : 2 ( 0 : 1) . — B rü nn : DSV .

gegen BSK . 5 : 4 ( 3 : 2 ) , Lidenic « gegen Moravsta
Slavia 4 : 2 ( 1 : 1 ) . — Preßburg : Bas gegen

BSE . 1 : 1 ' ( 0 : 1 ) , Zwirnfabrik gegen PTE . 4 : 2

( 1: 1) , Ligen gegen Dowaustadt 1 : 1 ( 1: 0) , Kabel¬

fabrik gegen STD . 3 : 0, MTE . gegen BUDE . 7 : 0,
MTK . gegen PAC . 4 : 3, 0SK Bratislava gegen

Rapid- 8- : 1 ( 5 : 0) , Makkabea gegen Slavia 1 : 0 . —

Budap e st: Hungaria gegen ITC . 4 : 2 ( st : 2) ,
33er gegen -3. Bez . 6 : 3 ( 5 : 1 ) , Basas eggen Kis -

pesti 3 : 0 ( 2 : 0) , Sabaria gegen Ujpesti 1 : 0 ( 1: 0) ,

Baatya ' gegen Nomzeti 4 : 2 ( 1: 2) , UTE . ( Ama¬

teure ) goo > Cricketer Wien 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Wi « n :

BAC . gegen Wacker 3 : 1 ( 3: 1) , Viena gegen Rapid
2 : 2 ( 2 : -2) , Hakoah gegen Rudolfshügel 3 : 0 ( 1: 0) .
— Graz : Admira Wien gegen Sturm 3 : 3 . —

München : 1860 gegen SpBg . Füvth 3 : 1 . —

N,ü rnb « rg : 1. FC. gegen AM . 7 : 4. — Bah¬

ren tht 1. FC. gegen FC . Fürth 3 : 4 . — S tmtt -

gart : Kickers gegen SC . 2 : 1 ; — Fürth : BfR .

gcgxn Bahertl München 1 : 4 . — Freiburg : FC .

gegen VfB . Srutgart 4 : 5 . — Karlsruhe : FB .

gegen BfR. ' Heilbronn 0 : 1 . — Frankfurt :
FHrB . gegen Viktoria Aschaffenburg 9 : 1 , Germa¬

nia gegen Kickers Offenbach 1 : 2 . — Trier : FB .

gegen FB . Saarbrücken 1 : 7 . — Hamburg : Vik¬

toria gegen SC . Hamburg 3 : 1 , Concordia gegen

WandÄeck 6 : 3, Altona gegen Ottens « 8 : 1 . —

K i ei : Holstein gegen Hohenzollern Hertha 10' : 1.

— Bre m e n : Hamburger SB . gegen Werder 6 : 0 .

— H anuover : Arminia gegen VfB . Braun¬

schweig 5 : 5 . — Berlin : Hertha BCC . gegen

WÄbingu 8‘ : 4, Tasmania gegen Wacker ( M 7 : 3 ,
Tennis Borussia gegen Meteor 9 : 1 , Minerva geg .
Vorwärts 3 : 1 . — Lemberg : Polen gegen die

Tütckei 6 : 1 ( 1: 0) . — Englische Liga : Arsenal

gegen Leicester 2 : 2 , Birmingham gegen Sunder¬

land 2 : 0, Burnley gegen Bolton Wanderers 4 : 3,

Bury gegen West Bromwich 7 : 3, Cardiff City geg .

Aston Billa 2 : 3 , Leeds United gegen Derby County

Turnen « nL Sport .

1 : 0 , Liverpool gegen Sheffield United 5 : 2, New¬

castle United gegen Manchester United 4 : 2 , Totteii -

ham gegen Huddersfield 3 : 3, The Wednesdoy geg .
Everton 4 : 0, West Ham United gegen Blackburn

RoverS 1 : 5 . ,
*

Leichtathletik .

Nurmi geschlagen ! Anläßlich der Sportfestes
des SC . Charlottenbweg in Berlin starteten am

SamStag ijn Laufe » über 1500 Meter Nurmi, . Wide
und Dr . Peltzer . Pcktzer gewann dieses Rennen in

der Weltrekordzeit von 3 : 51 . Der von Nurmi auf -

gestellt « Weltrekord betrug 3 : 52 . 6 . Nach Peltzer
kam Wide in der Zeit von 3 : 51 . 8 und als Dritter

Nurmi iü 3 : 52 . 8 . — Sonntag besiegt « Wide den

finnischen Weltrekordläufer Nurmi neuerlich , und

zwar im Laufen über zwei englische Meilen in der

Zeit . von 9 : 01 . 4 . Zweiter wurde Nurmi in 9 : 05 ,
Dritter wurde Katz ( Finnland , derzeit Berlin ) in

9 : 22 . 4 und den vierten Platz besetzte Franhfyn in

9 : 43 , der mit dieser Zeit einen neuen deutschen Re .

kord äufstellte . Wide lief die ganze Strecke zwei
Meter ; hinter Nurmi , in der letzte » Kurve setzte er

zum Endspurt an und passierte Nurmi leicht und

chtwan » überlegen . Die Zwischenzeiten Waren : 1000

Meter 2 >44 . 8, 1500 Meter 4 : 14 . 4, . 3000 Meter
8 : 29 : 8 .

Meeting der Sparta . Es begann schon Sams¬

tag ürd trotz der bombastischen Reklame trat von

den - gemeldeten reichsdeutschen Leichtathleten nur

Pürsten ' ( Leipzig ) im Stundenläufen an , ' welche -
dpr Deutsche sicher vor Hochmann ( Sparta ) gewann .
TroKach , der deutsche Meister im Hürdenlaufen , so¬
wie noch einige blieben dem Start fern . Es wurde
damit begründet , daß die deutsche Leichtathletik¬
behörde den Start verbot . Aber warum macht man
mit Leuten Reklame , die gar keine Erlaubnis zu
einem - Wettkampf erhielten ? Dar riecht stark nach
unlaaferer Geschäftsmache . Die Ungarn , die das

Meeting , mir bestritten , blieben hinter ihren Leistun¬
gen zurück , war jedenfalls darauf zurückzufuhren ist ,
daß man hierzulande allzu gerne nach Aards mißt ,
um — besser « Zeiten zu erreichen . Sonntag fand
das Meeting seine Fortsetzung und teilweise sckönen
Sport . . Ssundengehen : 1. Aehofr ( A. C. Praha )
11657 : Meter , 2. PetrLilka ( A. C. Praha ) 10 . 306
Meter , ' 3. Hofmann ( Sp . ) 9. 758 . Diskuswerfen :
1, Svoboda ( Sl . ) 40 . 72 Meter , 2. Ivo ( Sl . ) 38 . 725

Meter , L Hahn ( MTK . ) 37 . 865 Meter . 1000 Narss

Zöglinge: 1 . Chlubny ( Kolin ) , 2 : 31 . 8 . 2. Padevät
( Sp- ) . 3- Slavik (Sl. ) . Hochsprung : 1. Machan kM)
1,70 Meter , 2. Biöar ( Sl . ) 1 . 68 Meter , 3. Hofmann
( Sp. ) 1- 65 Meter . 100 Hoards 1. Bokoupil ( Mor .

Sl - ) ,10 . 4, 2. Kurunczy ( MTK. ) , 3. Svoboda ( Sl . ) .
1' engk. Meile : 1. Kittel ( Gablonz ) 4 : 42 , 2. 8inde -

lar ( Sl . ) 4: 48 . 2, 3. Toibl ( Sp. ) . 440 Na ros :
1. Kurunczy ( MTK . ) 51 . 4, 2. Bykoupll ( Mor . Sl . )
51. 8, Rekord , 3. Wimmer ( Hrad . Krall ) . 120

Dards Hürden : 1. Kühmund (Dl. ), 18. 8, 2, Hiral
( Pys. sport. ). 220 HardS : 1. Bykoupil ( Mor . Sl . ) 23 . 8

Sek. , 2. Boroviska ( Sp. ) , 3. Scholl ( DEFG. ) .
3 engl . Meilen : GroSz ( MTK . ) 15 : 37 , 2. Nedo -

bijy ( Sp. ) 15 : 40 , 3. Hauner ( Sp. ) . 880 Dards :
t . Kindler (Lid. ) 1 : 59 , Rekord , 2. Limek ( Sl ),
3. PrSek ( Pardubitz ) . Stabhochsprung : 1. Ivo ( Sl . )
ZL0 Meter ( außer Konkurrenz 3. 62 Meter ) , 2 .

Franta ( Sl . ) 3 . 25 Meter , 3. Peukert ( Sp . ) 3 Meter .

Speerwerfen : 1. PaSek ( Sicherheit - wache) 54 . 06

Metier , 2. Koczan ( Sp. ) 53 . 02 Meter , 3. Nistler

( DEHG - ) 48 . 62 Meter . 4mal 110 Aards : 1. Slavia

46, 2. Sparta ll , 3. Sparta II .

Wien schlägt Prag im Schwerathletikkampf mit
2392 . 2 ' Kg . : 2300 Kg . Der Kampf nahm einen sehr
schönen Verlauf , da beiderseits sehr gute Leistungen
geboten wssrden . Der schönste Kampf war der zwi -
sch : n Turdis und Hans . Die besten Leistungen
zeigten Schielberg im beiderarmigen Stemmen mit

ILö^Kg. und Slobla im beiderarmigen Reihe »
mi t 145 Kg.

Drei neu « ungarisch « Rekorde . Beim internen

Meeting des ungar . AthletikvevbandeS gab « S drei

neue Rekorde . Im Weitsprung erzielt « PüSpöki 7. 21

Meter , im ' Kugelswßen Darany 14 . 65 Meter und
in der Schwedenstaffel K. A. C. E. 1 : 59 . Eine schr
gute Leistung erzielte Kescmarki mit 1. 90 Meter im

Hochsprung . Barsi lief die 800 Meter in 1 : 56 . 6 .

Hockey . Brünn : WAC - Wien gegen BSK .
2 : 0 ( 1: 0) .

Rugby . P r e ß b u r g: . Amatuere Dien gegen
Slavia 9 : 0 ( 6 : 0) . Schönes Spick der Wiener , das
der Slavia sehr derb .

Lawn Tennis . Amerika schlägt Frank¬
reich im Daviscup 4 : 1 . Di « Amerstaner

führten schon 3 : 0 , als es Lacoste ( Frankreich ) ge¬
lang , TWen 4 : 6 , 6 : 2 , 8 : 6 , 8 : 6 zu schlagen und
h«n einzigen Gutpunkt für Frankreich zu gewinne ».
Die Amerikaner sind seit 1920 ununterbrochen im

Besitze des,Davis - Pokals -

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Berantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Für den Druck verantwortlich : v . Holik .

Druck : Deutsche LeitungS - A. - G. . Prag .

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
Qeaell Mh oft an . bei « Sa r . Haft .
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